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lleberstunden im Volks «
verrat .

Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends wird
hoS Abgeordnetenhaus von heute ab jeden Tag
Sitzung "halten . Zwölf Stunden täglicher Ar¬

beitszeit werden den Abgeordneten auferlegt
sein. Was ist es , das die tschechisch -deutsche
Bürgerkoalition zu solcher Eile zwingt, daß fie
mit dem in einem Parlament üblichen Arbeits .
tag nicht miSkommen will und Ueberstundcn
ernzulegen gezwungen ist ? Zwölf Stunden —

damit ist das Eiltempo , das dem Abgeordneten -
haus zugenrutet wird , übrigens noch nicht er¬

schöpft, denn am Samstag sollen eS eventuell

zwei » oder gar dreimal zwölf Stunden fort¬
laufender Tagung werden , wenn es die Koali¬
tion für nötig finden sollte , das heißt , wenn

bis dahin die V e r w a l t u n g r e f o r m,

deren Deratmrg im Hanse gestcm begonnen hat ,
nicht fertiggestellt fein sollte . Schärfer und deut¬

licher kann der tiefe Verfall des Parlamentaris¬
mus , den , dieser unter övchlas Anleitung ge¬

funden hat , scharfer kann auch die Miß¬
achtung , welche die KoalitionSmacher der

Institution des Parlamentarismus entgegen¬
bringen , nicht mehr zum Ausdruck gebracht wer¬

den , als durch die Art , wie daS für alle Staats¬

bürger so schicksalsschwere Werk der Verwal¬

tungsreform durchgcpeitscht werden soll. Wer

kann sich da wundern , wenn der Opposition die

Geduld reißt , und wenn es gestern schon am

ersten Tage der Verhandlungen während der

Rede des Berichterstatters Dr . Kramak zu

Sturmszen en gekommen ist ?
Die tschechisch - deutsche Bnrgerkoolition

macht Ueberstundcn im Volksverrat , in ^der Er -

würgung der Demokratie . Man muß sich zum

vollen Bewußtsein bringen , um was cs geht :
was der tschechischen Bourgeoisie
früher nur als ein ferner Traum

erschien , wird mit Hilfe derdeut -

schen B ü r g c r p a r t e i e n zur Wirt -

lichkeit geknacht ! Bei der Gründung dcS

Staates mußte die tschechische Bourgeoisie der

tschechischen Arbeiterschaft , der sie in erster
Linie die Befreiung von Oesterreich zu danken

hat , ein gewißes Entgegenkommen zeigen und

cS wurde eine Verfassung geschaffen , die an

Fortschrittlichkeit und demokratischem Geiste
kaum etwas zu wünschen übrig ließ . Aber bald

kehrte das Bürgertum den Pferdefuß heraus .
Je mehr seine wirtschaftlichen Kräfte erstark¬
ten , desto eifriger suchte es den Einfluß der

Arbeiterschaft zurückzudämmen und seinen
eigenen Einfluß vorherrschend zu machen . Das

gelang ihm dadurch , daß eS die Vertreter der

tschechischen Arbeiter in den Augen dcS tsche¬
chischen Proletariats durch die alltschechische
Koalitionspolitik und durch die Auswüchse ,
welche diese zeitigte , zu konrpromittieren und

politisch zu schwächen verstand . Je dominieren¬

der das Bürgertum innerhalb der Koalition

wurde , d est o mehr suchte es das P a r -

lament seines demokratischen
Charakters z u entkleiden , indem es

die Volksvertretung zu einer wehr - und willen -

losen Abstimmungsmaschine degradierte . Schon
in dieser Zeit verstand cs das tschechische Bür¬

gertum , die demokratischen Grundlagen der Re¬

publik durch eine Reihe von reaktionären Ge¬

setzen zu unterminieren . Das Tervorgeseh, das

Schutzgosetz und das Prcßgcsetz haben dabei

gute Vorarbeit geleistet .
Mer erst seit dem Eintrittderdrei

deutschen „ aktivistischen " Par¬
teien in die Regierungsmehrheit
konnte die tschechisch -nationalistische Bourgeoisie
an die Verwirklichung ihres Traumes denken ,
den Staat zu ihrer alleinigen
Domäne , ihrem Machtinstrument
z u mach e n. Nie wäre die alltschcchische Koali¬

tion fähig und tvillcns gewesen , ein Schandtat
an der Demokratie zu vollbringen , wie cs diese

Dqvwaltungsreform ist , und wenn die Dcutsch -
büvgerlichen behaupten , die Verwaltungsreform
würde auch ohne ihre Mithilfe Gesetz tverdcn

und dies wahrscheinlich noch in ärgerer Fassung,
so ist dies eine leere Faselei , von der jedes
politische Kind weiß , daß sie nicht der Wahrheit

Große Lömszene » im Pariament .
Scharsster Protest unserer Genossen gegen die DurchpelWung der Lerwaltungsresorm . —Eineinhalb '
stündiges Pultdeckelkonzert. — Kramak spricht nur für die Stenographen . — Kommunisten von

Regierungsparteilern Mich angegristen .
Vraa , 27 . Juni . Alle in der letzten Ob -

mämiorkonfcrenz vorgebrachten Einwande d - r
Opposition gegen die Übereilte Durchmischungd « verwaltungSiksorm im Plenum d <s dlb^ord-netenhauseS Haven sich als v e r g e b l ich heraus «
gestellt . Dio Koalition beharrt « auf ihrer For -
deruna und so wurde heule nachmittags den
deutschen Mitgliedern der Opposition zugeinutet ,
in die Debatte einzugehen , obwohl sie die gefor¬
derten deutschen Nebersetznngcn der Abänderungs¬
anträge vom Präsidium erst am Tage vorher
zugestellt erhalten hatten und eS ihnen cllso nicht
mUist war , sich auch nur oberflächlich über die
«nHnltlge Fassung der anßerordenlldh wichtigen
Vorlage z « orientieren , geschweige denn in Klub¬
beratungen eingehend alle Konsequenzen dieses
tückischen Gesetzes zu beraten .

Daß unsere Genoßen unttr solchen Um¬
ständen nicht ruhig bleiben konnten , als Malypetr
geschäftsmäßig das Eingehen in die Debatte über
die BerwaltnngSvcfonn ankündigen wollte , wav
selbstverständlich . Di « Empörung über
daS Schandwerk an sich, verschärft dinch dir fort¬
gesetzte Bergetvaktigimg aller Äorschläge durch die
Mehrheit , mußte sich in eiuom elementaren
Entrüstungüsturm Lust machen . Herr Malyprtr
als Vorsitzender hat durch seine parteiische , stellen¬
weise direkt provokarische Haltung noch dazu bei¬
getragen , das Feuer zu schrüen. Sein Gelöbnis ,
das Präsidium unparteiisch zu führen , hat Malh -
petr heute offen verletzt , indem er bei einer Ab¬
stimmung , die schließlich di « Opposition als äugen «
bilckliche Mehrheit im Saale erkennen ließ , ruhg
diese Mehrheit ex praesidio in die obligat :
„ menkiiaa " verwandelte . Anch durch die Brillen
der Koalition gesehen , war das Ergebnis der Ab¬

stimmung zumindest gänzlich zweifel¬
haft , da die . Koalition ganz bedeutende Lücken

aufwies . Trotzdem fiel es ihm nicht im Traum

ein , von selbst pflichtgemäß den wahren
Willen des Hauses durch Auszählung der Stim¬
men zu ermitteln . Auch dis erregten Proteste der

Opposition , die immer und immer wieder die

Hande hob und Stimenauszählung verlangte ,
ließen ihn kalt ; er hatte noch die Stirn , der Op¬
position höhnisch vorzuwcrfen , sie hätte Zeft
genug gehabt , den Antrag auf Stimmenzählung
„rechtzeitig " einzubringen . Wenn ihn schon sein
eigenes Pflichtbewußtsein nicht dazu brachte , die

Stmmenzählung anzuordnen , so hätte ihn das

berechtigte Verlangen der Opposition , auch wenn
es nicht im vorhinein schriftlich festgelegt Ivar ,
dazu bewegen müßen .

Herr Dr . Kramak hat also sein Referat , in
dem er , wie aus den nachträglichen Verössten -
lichungen der Parlamentskorrespondenz hervor¬
geht , im wesentlichen nur di « Darlegungen des

schriftlichen MotivenberichteS wiederholte , unter
einem ununterbrochenen Pultdeckelkon¬
zert , das eineinhalb Stunden dauerte , halten ,
das heißt , den Stenographen in die Ohren schreien
müßen , obschon es ihm sichtlich schwer siel , sich
soweit zu vergeben . Dabei mögen Wohl auch di «
Lücken irritiert haben , die namentlich aus den

slowakischen Bänken , aber auch bei den deutschen
Regierungsparteilern gähnten und die wohl zum
Teil einen demonstrativen Charakter tru¬

gen . Kramar hat aber schon zu ost die Erfahrung
gemacht , daß auf die Redereien und Proteste der

deutsche » Regierungsparteien nicht viel zu geben
ist und sie ja doch bei « em energischen Hinweis
daraus , daß Ministersitze schließlich nicht aus
Lebenszeit gepachtet sind , schön brav nachgebcn .
Anders wird es trotz aller in Umlauf gesetzten
GerL' . ' te , daß ein Teil der Regierungsdeutschen
gegen die Vorlage stimmen will , Wohl auch dies¬
mal nicht ausfallen .

*

Nach der Eröffnung nm hkilb 4 Uhr nachmit¬
tags werden zunächst in zweiter Lesung anaenom -

I men : Die 45 Millionen - Garantie für die Prager
Meße , bic_ Handelsverträge mit Finnlano und
mit der Türkei , sowie die Zollerleichterungen bei
der Einfuhr von Maschinen .

Dann erstattete der Referent Ostry das
Schlußwort zur Vorlage über die unlautere
Konkurrenz , die sodann mit Ausnahme
einer Aendernng des 8 14 unverändert angenom¬
men wird .

Der Vorsitzende verkündet hierauf , daß der

nächste Punkt der Tagesordnung der Bericht des

VerfasfungSausfchuffeS über die Organisie¬
rung der politischen Berwaktung
sei . In diesem Augenblicke beginnt ein ohrenbe¬
täubender Lärm auf den Bänken unserer Ge¬

nossen , in den die Kommunisten aksbald ein¬

stimmen .

Genoß « Dr . Czech ruft laut :

„ Die Schande beginnt ! "

DaS war der Auftakt zu einem unaushörlichen
Hagel von Zwischenrufen , die auf Dr . Kramak -

niederprasselten , der mittlerweile auf die Tri¬
büne geeilt war . „ F a s r i st e n k ö n i g" , „ t s ch e-

choslowakischer Polizist " , „ Polizei¬
büttel " und anderes , mußte sich Kramak , der

unbeweglich neben der Redetribüne stand und auf
die Worterteilung durch den Vorsitzenden wartete ,
anhören . Von den Bänken der tschechischen So¬

zialdemokraten hört man den Zwischenruf :

Dr . KramakgehtdieSelb st Verwal¬

tung hinrichte n ! "

Der Vorsitzende M a l y p e t r setzt vergeblich
in dem tosenden Lärm die Glocke in Bewegung .
Man hört mit Mühe seinen Vorschlag , die De¬
batte über die Verwaltungsreform und die Wahl¬
vorlage gemeinsam abzufuhren ,

Genöße Dr . Czech und der Deutschnatio -
nale Dr . S ch o l l i ch hatten gegen diesen Vor¬

schlag des Vorsitzenden schriftlich Einwendungen
erhoben und verlangten vergeblich getrennte
Debatte ; das veranlaßt unsere Genossen und die

Kommunisten sowie einige Deutschnationale , zn
einem erneuten Protest

Ein Pultdeckelkonzert seht ein , Pfuiruf « wer¬
den laut , schrille Pfiffe ertönen . Diese Un¬

willenskundgebungen steigern sich. zu uner¬

träglicher Stärke , als Dr . Kramak die Red¬
nertribüne betritt , sich ih den Seßel setzt und

die Worterteilung äbwartet .

Bon ständigem Lärm begleitet , teilt der Vor¬

sitzende mit , daß nach dem Beschluß des Präsi¬
diums die Debatte in eine General - und Sve -
zialdcbattc geteilt werden soll , und beantragt eine
R c d e f r i st von zehn Minuten pro
K l n b in i t g l i e d. Auch gegen diesen Vorschlag
hatte Genosse Dr . Czech und namens der

Deutschnationalen Dr . Kaibl schriftlich Einwen¬

dungen erhoben . Genosse Dr . Czech verlangte für
die Debatte unbeschränkte Ncdcfrist .

Bei der Abstimmung über diese
Anträge ergibt schon ein flüchti¬
ger Blick , daß die Opposition

diesmal in der Mehrheit ist .
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entspricht . Jetzt also , da die tschechische Bour¬

geoisie den deutschen Aktivismus als Bundes¬

genoßen und Helfer gewann , konnte sie daran¬

gehen , die nach dem Umsturz verübten demo¬

kratischen „ Irrtümer " zu korrigieren und den

Staat so einzurichten , wie cs ihren Wünschen
und Sehnsüchten entsprach . Deutscher Ak¬

tiv i sm us ! Wie wurden von . seinen Ver¬

kündern seine einzigartigen Evfolgsmöglich -
keiten gerühmt ! Wie spotteten sic über die

armen „Herbstzeitlosen ", die es nur verstünden ,
uwfruchtdaren Idealen nachgufagen , ohne für
das deutsche Volk Erjiprieß ' liches leisten zu

können ! Er , der deutsche Aktivismus , allein ,
er tvar im Besitze des Zaubermittels , um dem

doutschcn Volke die Fesseln der nationalen

Unterdrückung zu lösen und es zu Licht und

Sonne emporzuführen ! Nur einig , einig , einig
müße das Volk sein , damit der Kampf erfolg¬
reich geführt werden könne . Es gab leider

v i e l e F l i e g e n, d i c in die Fliegen -
falle hineinfielen . Die politisch ver¬

worrenen Verhältnisse und die lang andauernde
wirtschaftliche Depression hatten viele proleta¬
rische Menschen mißgelaunt und mutlos ge¬

macht . Anstatt an die bedrohten sozialen und

politischen Errungenschaften zu denken und in

trüber , harter Zeit mit zusammcngebißcnen
Zähnen erst recht zu ihren Klasscngenoßen zu

stehen , wurden sic irre , ließen sich durch natio¬

nalistische und religiöse Schlagworte verlocken ,
den aktivistischen Rattenfängern zu einem

Wahlersolg zu verhelfen , der mehr noch als vor -

ausznsagen war , zum Verhängnis des arbeiten¬

den Volles werden sollte . Nun war für die

Deutschbürgetlichen , die mit Arbeiter , uch An -

gostclltcnstimmen die Reihen ihrer parlamenta -
rischen Vertreter verstärken konnten , der Weg
in die Regierung frei , nun konnten sie für die

Zeit bis zn den nächsten Wahlen die bis dahin
vorgchaltcnen Masken fallen lassen .

Sie zittern zwar vor dem Strafgericht ,
das einmal über sie niedcrgohcn muß und möch¬
ten in verlogenen Reden noch immer den Ein¬

druck c»wecken , als tvären ihre nationalen und

demokratischen Ideale noch immer dieselben wie

zu der Zeit , da sic um die Stimmen der deut¬

schen Wähler buhlten , nur ihr Weg sei ein

anderer . Nationale Autonomie — alle Land -

bundlcr , Christlichsozialcn und Gewcrbepartei -
ler werden einträchtig beteuern , daß sie ihr zu¬

streben und sie etappenweise zu erreichen suchen .
Aber imr der mit unheilbarer Blindheit Ge¬

schlagene wird nicht sehen , daß die Vcrwal -

tungsroform alle Wege zur nationa¬
len Autonomie verschütte und un¬

gangbar mach c. Anstatt eine Etappe zu

diesem Ziel , ist die Deowaltungsreform ein

Sprung nach rückwärts . Sie begräbt jede Sclbst -

vevwaltung , welche die erste und oberste Vor¬

aussetzung für die Erringung der nationalen

Autonomie ist . Alles geben die drei

deuts ch b ü rg er li ch e n Parteien
preis : Ehre , Selbstachtung , ihre
nationalen Ideale und die Zu¬
kunft des S u d c t e n d c u t s ch t u m s ,

nur um an der Krippe bleiben zu

können und die Genugtuung z u

haben , daß gegen die Arbeiter¬

klasse regiert werde .

Es ist kein Zufall , daß gerade Dr . K r a -

in a k, dieses personifizierte Symbol der Kapi ¬

talistenherrschsucht , des Haßes gegen die Ar¬

beiter und gegen das deutsche Volk , zum Be¬

richterstatter über die Verwaltungsreform be¬

stimmt wurde . Es geht über ihn das Gerücht
um , daß er sich nach Erledigung der Vorwal .

tungsreform vom politischen Leben zurückzu¬
ziehen gedenke . Wenn diese Nachricht nicht lvahr
sein sollte , so ist sic jedenfalls gut erfunden .
Nach F e r t i g st c l l » n g der Verwal -

tungsreform bleibt f ü r i h n n i ch t s

i » e h r z u t u n u n d z u w ü n s ch e n ü b r i fr,

sie wird die Krönung seines Le¬

bens bedeuten . Der Mann , der die

Polizei ins österreichische Abgeordnetenhaus
cinführte , er erlebt die Freude , daß es ihm
gelungen ist , unsterblich mit seinem
Namen die Einführung eines

Ueb e r - B a ch s ch e n P o l i z c i r c g i in e S

zu verknüpfen . Er , der als bestes Heil¬
mittel zur Bereinigung des nationalen Pro¬
blems die Peitsche gegen die nationalen Min¬

derheiten ompfohlen hat , der keinen Ausgleich ,
sondern nur ihre bedingungslose Unterlvcvfung
wollte , erlebt die Genugtuung , daß
e s d e u t s ch e P a r t e i e n s c l b st sind »
welche z u d i e s c r Schändung ihres
Dolkcs hilfreich ihre Hand bieten .

Er bann -wirklich befriedigt von der politischen
Bildfläche abtreten . In wenigen Tagen wird
das überstnndenleistende Parlament seine Ar¬

beit vollendet , Kramar - 8vehla - 6crnv tverdcn

ihr Ziel : die Unterstellung der Staatsbürzser
unter die Boamtcn - und Polizciknute , erreicht
haben . Das Volk aber wäre wert , charakterlos
acnanut zu werden , das nicht fähig wäre , diesem
Verrat die Vergeltung folgen zu lassen !
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Auf feiten der Koaltton fehlen fast sämtlich «
Slowaken und auch die Übrigen Rcaierungsbänk «
Weifen große Lücken auf . Bon den deutschen Re¬

gierungsparteien sind insgesamt nicht einmal zehn
Leute im Saale . Trotzdem verkündet Malypetr
ganz automatisch : „ Tojestmen 8 i n a " und er «
klärt den Antrag Dr . Czech siir abgelehnt .

Ueber dieses Borgehen gerät die Opposition
in höchste Erregung . Von allen Seiten wird die

Mehrheit bezweifelt und das stürmische Verlan¬

gen gestellt , die Stimmen auszählen zu lasten .
Genosse Dr . Czech protestiert vergebens beim

Vorsitzenden . Malypetr beharrt auf seiner Wei «

gerung , die Stimmen auszählen zu lassen , wozu
er angesichts der zweifelhaften Mehrheit ganz von

selbst die P l i ch t gehabt hätte - «nd verschärft die
Situation noch ganz zwecklos dadurch , daß er der

Opposition vorwirft , sie hätte ja Zeit geug gehabt ,
den Antrag aus Stiminenzählnng rechtzeitig ein¬

zubringen . Trotzdem die ganze Opposition immer
wieder die Hände in die Höhe hebt und encat die

Auszählung der Stimmen verlangt , bleibt Maly¬
petr bei seiner ursprünglichen Feststellung

An den beiden Zugängen zur Präsidenten¬
tribüne haben sich mittlerweile eine ganze An¬

zahl von Parlamentspolizisten in Zivil
aufgestellt , was die Stimmung der Opposition
nicht gerade besänftigt .

Mitten in dem Lärm wird neuerdings über
einen Eventualantrag des Genosten Dr . Czech
obgestimmt , die Redefrist mit einer Stunde pro
Redner zu bemessen . Diesmal konnte Malypetr
dem genügend belegten Antrag auf Stimmenzäh¬
lung nicht mehr auölveichen .

Immerhin zieht er die Abstim¬

mung wenigstens hinaus , so daß
die Koalition in höchster Eile

doch noch mehr als ein Dutzend
ihrerLe n teinden Saalbeordern

kann .

Die Stimmenzähler schreiten die Banke ab , dann

gibt es auf der Tribüne eine langwierige Herum »
rechnerci . Da der Ausgang der Abstimmung ganz
unsicher ist, ist alles auf das höchste gespannt .
Endlich schwingt Malypetr die Glocke und ver¬
kündet , daß der Antrag Dr . Czech mit 84 gegen
98 Stimmen in der Minderheit geblie¬
ben sei. Die Opposition bezweifelt unter schar «
Protestrufen die Richtigkeit dieser Ziffern .

Die Zwischenrufe verdichten sich
zu einem unbeschriblichen Kra¬

wall , der durch ein Pult «
deckelkonzeri und schrille Pfiffe
bis zur Unerträglichkeit an «

schwillt .

Bo » diesem Augenblicke an ist von all dem ,
was auf der Tribüne gesprochen wird , kein
Wort mehr zu verstehen . Ma » sieht nur ,
wie sich Dr . KraniaL - zunächst anscheinend wei¬

gert , in diesem Krawall sein Referat zu beginnen .
Er gestikuliert aufgeregt mit dem Vorsitzenden ,
der dem Lärnr machtlos gegenübersteht und aus
die Aufforderung deö Dr . Kramar , ihm Ruhe zu
verschaffen , nur mit einem Achselzucken ant¬
wortet .

Resigniert entschließt sich Kramak nach län -

gerent Zögern denn doch, trotz des Lärmes mit

seinem Referat anznsangen , das er wahrend der

ganzen eineinhalb Stunden , die es beansprucht ,
buchstäblich den Stenographen , die sich um ihn
drängen , in die Ohren schreie » muß . Denn

der Höllenlärm , mit d e tu unsere
Genossen und die Kommunisten
seine von einer ab wehrende Geste
begleiteten er st en Worte auf¬

nehmen , dauert die ganze Zeit
über in unverminderter Stärke

an . In das Klappern der Pult -
deckel mischt sich nach kurzer Zeit
noch das Knarren einer Ratsche ,
die in den kommunistischen Bänken

auftaucht und keinen schlechten
Lärm verursacht .

Malypetr sitzt hochtoten Kopfes auf seinem
Stuhl und versucht vergeblich , den Lärm zu über¬

schreien . Uni ihn herum gruppiert sich ein
e i g e n e s st e » o g r a p h i s a> e S B n r e a u, das

scheinbar nur die Aufgabe hat , die von ihm aus¬

geteilten Ordnungsrufe festzuhalten . An¬

fangs eretilt er sie ganz ivahllos , dann bringt er
ein gewisses System herein und ruft den jeweiligen
Inhaber der Ratsche , die von einer Hand in die
andere wandert , zur Ordnung . Als aber noch
eine zweite und dritte Ratsche auftaucht , gibt er
fMe einige Zeit den ungleichen Kamps auf und

sieht teilnahmslos dem Treiben zu .

Ein Teil unserer Genossen ruft Kramab im

Chor immer wieder „ Henke r " zu und verlangt
feine » Abzug . Genosse de Witte läuft zur Mi¬

nisterbank vor , von wo er Dr . Kramar unaufhör¬
lich Zwischenrufe macht . Auch die tschechischen
S^laldemokraten beteiligen sich vereinzelt an den
lärmenden Protesten der Opposition .

Kramak diktiert inzlvischen den Stenographen ,
deren Zahl aus drei verstärkt lvurde , weiter , ist
aber von dem nie aussetzenden Lärm sichtlich
irritiert , ebenso wie die diversen Koalitions¬
größen , die zur Präsidententribüne hinanflaufen
und dort mit dem Vorsitzenden fruchtlose Konfe -
renzen abhalten .

. . Dabei ergeben sich Augenblicköbilder voll un -
fteiwiuiger Komik : Ein Kommunist trommelt auf

die Füllung der Miniflerbank , wobei ihm der Ord¬
ner Ma8ata nach vergeblichen versuchen , ihn
davon abzuhalten , wichst interessiert au » nächster
Nähe zusieht . Der Tschechischklerikale M y s l i v e c
stellt sich vor die oppositionellen Bänke , faltet die

Hände über dem Bauch und starrt faflungSloS in
das Getümmel .

Als der Lärm schon fast ein « Stunde dauert ,
ist

Kramar mit seinen Nerven

z u E n d e.

Er dreht sich wütend zu dem Vorsitzenden um und
bedeutet ihm , daß er das nicht länger mitmache «
will . Aber die KoalittonSdiSzwlin ist stärker . GS
bleibt ihm nichts übrig , als seine Rede doch weder
fortzn setzen. Malypetr fängt neuerdings mit Ord¬
nungsrufen und wütenden ( Heften an , als sich noch
eine Kindertrompete in das Konzert mengt ,
doch ist fein Eingreifen vollkommen wirkungslos .

Als Kramar endlich um dreiviertel 6 Uhr
sein Diktat an die Stenographen beenden will ,
haben die Kommunisten mittlerweile ein Plakat
mit der Austchrift „ ES lebe der Pendrey
in den Saal gebracht und halten es ihm vor . Ein
anderer Kommunist will Kramak , als er unter
dem Beifall der Koalition von der Rednertribüne
heruntergeht und Glückwünsche entgegennimmt ,
einen Miniatnrpendrek überreichen , doch
werden ihnen beide Dinge von einigen Regierungs¬
abgeordneten , die in Knäuel vor der Mnisterbank
tehen , aus der Hand gerissen .

Daran » entwickelt sich im Nu ein

Handgemenge , in dem man Einzelheiten
kaum unterscheiden kann . Einige übereifrige
Agrarier wollen die Kommunisten aus dem Sale
hinauswerfen , wogegen sich HaruS und andere

. Kommunisten aus Leibeskräfte wehren . Kreibich
versucht HaruS zu beruhigen, ' wird aber von ihm

veiseste geschleudert besonnene Elemente dränge »
ihre Klübgenassen beidersettü zurück , so daß sich » er
Knäuel vor der Ministerbank allmählich entwirrt .

*

In deut Tumult ha tziemlich unbemerkt der

erste Kontraredner , der Deutschnationale
Dr . Kaibl

das Wort ergriffen aber noch lange dauert eS, bis

die Erregung abflant und nach mehr als einein¬

halb Stunden ununterbrochen anhaltenden Lärmes

sich seine Stimme von der Rednertribüne halbwegs
hörbar machen kann .

Zum Schlich der Sitzung zeigte sich die

„unparteiische " Amtsführung deS Vorsitzenden
noch einmal im vollen Lichte . Gen oste Dr . Czech
beantragte nämlich , die VerlvaltungSrefovm von

der TageSordnunader nächsten Sitzung abzustt -
zen und da die MehrheitSpcrrteälor schon zum

größten Teil die Sitzung verlassen hatten , war

die Opposition augenblicklich in der Mehrheit .
Malypetr fand schnell einen Auslvcg darin , daß
er die nrangplindc Präsenz feststellen tvolltc und

zu der Erklärung ansctztc :

„ DaS Sau » ist nicht fähig . .

In diesem AugenMick ging auf Seite der

Opposition
ein neuer Sturm

los , erregte Zwischenrufe und Gelächter üourden
laut , so daß eine kurze Unterbrechung ernt rat .

Malypetr ließ gleichzeitig das Läutewerk ertönen ,
ein paar Negicnmgöpurleilcr rannten schnell in
den Saal und auf einmal fand Malypetr ,
daß die Präsenz ( auf Seite der Koalition ) , doch
vorhanden sei. Er ließ also geschwind absmmnen
und den Antrag des Genossen Dr . Czech von der
Koalition ablehnen .

MWsllk MWUil oeotn ölt MMiMsm .
Die Bezirksorganisation Teplitz unserer Par¬

tei und die Gewerkschaften hatten für gestern
Nachmittag fünf Uhr gemeinsam mit den Ischcchi -
chen Genossen eine Massenkundgebung gegen die

Verwaltungsreform auf dem Teplitzcr Marktplatze
einberufen ; die Arbeiter aller Unternehmungen
des Teplitzcr Bezirkes verließen eine Stunde vor
dem normalen Arbeitsschluß die Betriebe und

marschierten in geschlossenem Zuge nach Teplitz .
Mehrere Tausend Aroeiter und Arbeiterinnen

hatten sich auf dem Tcplitzer Marktplatz trotz
ziemlich starken Regens eingefunden .

Genosse Dr . Heller sprach als erster Red¬
ner und beschäftigte sich einleitend mit den Ur¬

sachen der Reaktion im ' In - und Ausland und
kam sodann ans die Borwaltnngsrvforin und die

Polftik der deutschen Regierungsparteien zu spre¬
chen. Wiederholt wurden seine Ausführungen
durch Beifallskundgebungen unterbrochen . Als

Genosse Dr . . Heller seine Ausführungen mit dem

Aufnif schloß , den deutschen Regierungsparteien
bei den kommenden Gemeinde wählen die wohlver¬
diente Antwort zu geben und dafiir zu sorgen , daß
die Bürgerregieruiig von der Bildfläche ver¬

schwinde , folgte seine Ausführungen stürmischer
langanhaltender Beifall .

Weiter sprach von unserer Partei Genosse
Lorenz und nach ihm fiir die tschechischen Ge¬

nossen . B a 8 e k und der Abgeordnete B i ü o v e c,
deren Ausführungen ebenfalls stürmische Zustim¬
mungskundgebungen anslosten . Zuni Schluß der

Bersankmlung wurde nachfolgende Resolution
angenommen :

„ Die vielen Tausend am Marktplatz in Teplitz -
Schönau versammelten deutschen und tschechischen
Arbeiter und Arbeiterinnen erheben in letzter
Stunde feierlichen Protest gegen die Annahme des

Gesetzentwurfes über die BcrwaltungSreform . Sie
erblicken in dieser Vorlage einen schweren Angriff
gegen das verfassungsmäßig festgelegtc allgemeine
und . gleiche Wahlrecht , einen ebenso schtvercn An¬

griff gegen die persönliche Freiheit der Staatsbür¬

ger sowie endlich die Vernichtung des letzten Restes
der Selbstverwaltung des Volkes , welches der
Bürokratie auSgcliefert wird . Der Entwurf trägt
den unseligen nationalen Kanips in die Landes -
und Bezirk - Vertretungen und ist somit geeignet ,
die Herbeiführung des nationalen Friedens zu er¬
schweren .

Die Versammlung erkennt aber auch in dem
Entwurf den Versuch , den Selbstvcrwaltungskör -
pern die Möglichkeit jeder sozialen Fürsorge zu
nehuicu und sie zu antisozialen Körperschaften zu
machen .

Die dcutsch - tschechisch - slowakischeu Vürgerpar -
teicit haben ihren kapitalistischen reaktionären , anti¬

sozialen Charakter durch di « Annahme dieses Mach¬
werkes voll enthüllt .

Dir Versammlung appelliert an dar arbeitende
Volk aller Nationen , sich unter den Fahnen der

Sozialdemokratie zufammeiizilschlreßen , um für alle

Zukunft derartige Attentate auf die Demokratie
und die Persönliche ltitb politische Freiheit der Bür¬

ger unmöglich zu niachcn , um aber auch in diesem
Staate dem Grundsatz der Demokratie und des So¬

zialismus zum Siege zu verhelfen . Rieder mit der
reaktionären Bllrgerkoalition . ES leb « die inter¬
national « revolutionäre Sozialdemokratie ! "

Die Versammlungen ln Weftböhmen .
Iu einer Reihe von großen Kundgebungen ,

denen durch Avbcitsnihc ein besonderer Charakter
gegeben war , ist die West böhmische Ar¬

beiterschaft noch einmal aufmavschiert , um

Verwahrung gegen das Machtverk einzulcgen , da8
in diesen Tagen die tschechisch-deutsche Bürger¬
koalition zum Gesetz erheben will . Die Versamm¬

lung in Karlsbad , die für Montag nachmittag
angesetzt war , litt freilich außerordentlich unter der
Ungunst des Wetters . Seit dem frühen Morgen
«guetc cs in Strönten und es konnte den in den
entfernter liegenden Orte » wohnenden Arbeitern
nicht zugenmtet werden , unter diesen Umständen
den weiten Weg zurückzulegcn . Wenn die Ver -
samiitlung trotzdem einen so imposantett Besuch
auswits , so ist das ein Beweis dafiir , wie ernst
die Arbeiterschaft eS mit dem Kampfe gegen die
BerwaltungSreform nimmt . DaS Referat er¬
stattete Gcicosse Kögler aus Bodenbach , der
wiederholt stürmischen Beifall erntete .

In El bogen wurde die Versammlung am
Samstag vormittag abgehalten . Im ganzen Be¬
zirk ruhte die Arbeit vollständig und dic ' Arbcitev -
schaft zog nach Chodau , wo allerdings die Kom¬
munisten , entgegen den getroffenen Vereinbarun¬
gen ihre Anhänger abzogen , mit denen sie eine
eigene Versaiiinilung veranstalteten , zu dem aus¬
gesprochenen Zweck » gegeil die Sozialdemokratie zu
schimpfen . Tas Referat in unserer Versammlung ,
die weit größer war als die kommunistische , er¬
stattete Abgeordneter Genosse Schuster . Die
Resolution wurde einstimmig angenommen .

Eine zweite Versammlung im Elbogener Be¬
zirke fand zur gleichen Zeit in Schlaggen¬
wald statt , tvo Genosse W o n d r a k aus Karls¬
bad das Referat erstattete und Abrechnung mit
den bürgerlichen Parteien hielt . In Falkenau
ging der Protcstversammlung ein Demoustrattons¬
zug der Arbeiter vom Bergarbeiterheim nach dem
Marktplatz voraus . Tas BürgerttlM hatte sich
vollständig ferngohalten . Hier sprach unter wieder -
Holter Zustimmung der erregten Masse » Genosse
Katz über das Bernichtungswerk der Deutsch¬
bürgerlichen Parteien .

In Königsberg , wo die Arbeiterschaft
des Ober - Falkcnaucr Bezirkes zusammenkam , re¬
ferierte am Sonntag Genosse Wondrak aus
Karlsbad über die Verwaltungsreform . Auch hier
bekundete die Arbeiterschaft durch die einsttmmige
Annahme der Resolutton ihre ablehnende . Haltung
gegenüber der Vorlage . Die Versammlung in
Neudek nahm unter starker Beteiligung einen
eindrucksvollen Verlauf . Hier sprach Genosse
Katz über die BerwaltungSreform , der Abrech¬
nung mit den deutschen Regierungsparteien hielt ,
die unter dem Kommando des Dr . Kramak der
nationalen Selbstverwaltung das Grab schaufeln .
Auch in Ncudek hatten sich die Kommunisten die
gleiche schäbige Taktik zurecht gelegt , den Eindruck
unserer Massenkundgebung dadurch zu schwächen ,
daß sie zur gleichen Stunde eine eigene Versamm -
lung abhielten . Sie unterließen es auch nichts
der Fabriksleitung der großen Texttlwerke zu be¬

weise », daß die Arbeiterschaft des Neudeker Be¬

zirkes in ztvei Lagern steht .
Im Bezirk Wildste in sand die Bersamm -

lung am SainStag vormittag statt . Die Sttmmung
tvar eine führ erregte , das Referat erstattete Ge¬

nosse N o v y aus Eger . Auch hier fand die Re- «
solntio » einstimmige Annahme . Attch die an «
wesenden Anhänger der Deutschbürgerlichen
stimmten der Resolution zu .

*

Jin SchuberMmdsaale in Brünn fand ge¬
stern abends eine gut besuchte Versammlung
unserer Partei statt , in der Senator Genosse P o-

lach »über die VerwaNnngsreform referiert «. Er

geißÄite in scharfen Worten das Vorgehen der

oonHchbürgc ckichen Parteien , die Verrat an jenen
Forderungen geübt haben , die sie selbst vor kur¬
zem noch leidenschaftlich verfochten . Unter der
lebhafte » Zustimmung der Versammlung for¬
derte er zu einer gründliche . » Abrechnung mit
diesen Parteien aus .

Rem LeschWe gegen Trotz «
und Sinowjew .

Moskau , SS . Juni . ( Taß . ) Das Präsidium
der Zentralkontrollkommission der kommunisti¬
schen Partei hat beschlossen, dem bevorstehenden
vereiniatm Plenum des Zentralkomitee » und der

Zentralkontrollkommission di « Frage des Aus¬

schlusses Sinowjews und Trotzkijs aus der

Zahl der Mitglieder des Zentralkomitees der

kommunistischen Partei anzuregen angesichts
ihrer wiederholten Uebertretung der Partei¬
disziplin und der unausgesetzten Fraktions¬
tätigkeit .

Die genasMrle Regierung .
Wo ist Daudet ? '

Paris , 27 . Juni . Die Polizeibehörden in

ganz Frankreich haben Anweisung erhalten , Leon
Daudet und den Geschäftsführer der „ Action
Franeaise " Dole st sofort zu verhaften und
wieder ins Gefängnis zu schaffen, sobald sie sich
irgendwo zeigen sollten . Insbesondere die Grenz .
Polizei hat besondere Anordnungen erhalten , da¬
mit Hie beiden Flüchtlinge sich nicht über die

Grenze in Sicherheit bringen können . Bisher hat
jedoch die Polizei keine Spur gefunden . Bon
oer „ Action Francaist " wird erklärt , daß Daudet

gar nicht weit von Parts ,
aber in einem sthr sicheren Ort untergebrvchtsti ,
daß er gestern den Besuch seiner engeren Mit¬
arbeiter , insbesondere den von Charles Maur -

ras , empfangen habe und daß leine täglichen
Leitartikel in der „ Action Franeaise " weiter er¬
scheinen Weichen . Tatsächlich ist heute ein Artikel
TandetS erschienen .

Inzwischen beginnt man an der Glaub -
würdigkcit oer Nachrichten der „ Action Francaist "
über die Blockierung der . Telephon «
( inten im Innenministerium von Camelots .
Im Ministerium des Innern nimmt man an , daß
der Mystifikator einfach einen sogenannten Tel «- '

Phonapparat von drei Schlüsseln zur Anwendung
brachte , der es ermöglicht , mit einer Statton in
Verbindung zu bleiben , wenn auch gleichzeitig eine
andere Statton gerufen wird . Eine gewisse Rolle

legt man der Beamttn bei , di « den Telephondienst
in der . Hauszentrale der Rckdaktton der „ Action
Francaffe " versteht . Diese Beamttn wurde seiner¬
zeit aus dem Staatsdienst entlassen ,
weil gegen sie Verdächtigungen Vorlagen , die Re¬
daktton der „ Actton Francaist " an Gespräche de »

damaligen MinffterS des Innern Malvy ange¬
schlossen zu haben .

Bei dem Verhör vor dem Untersuchungs¬
richter sagten dst Telephonbeamten deS Innen¬
ministeriums au » , daß der Gefängnisdirektor tat¬

sächlich angerufen habe , nm sich bei der obersten
Gefängnisverwaltung den Freilassungsbefehl be¬
stätigen zu lassen . Er wurde auch mit dem
Bureau der Gefängnisverwaltung verbunden . Da
in dieser Zeit — es war zwischen halb ein Uhr
und ein Ähr

niemand im Bureau zugegen t

war , nimmt man an , daß entweder ein Mitglied
der „ Camelots du roi " sich in die leeren Raume
ein schleichen konnte oder daß der General¬

stab der „ Action Franeaise " von einem mit ihm
nn Komplott stehenden Telephonbeamten der Post¬
verwaltung in tue gleiche Leitung einge¬
schaltet worden fft . Alle » in ckllem scheint die

Untersuchung bisher ergeben haben, daß die Came¬
lots bei den Dienststellen im Ministerium keine
direkte Unterstützung gefunden haben und daß
kein Beamter dort der Mtschuld bezichtigt wer¬
den kann .

Die franzSsischen Sozialisten zur
Heeresreform .

Pari », 87 . Juni . Die Vertretung der soziaki «
stischen Partei tagte bis 5 Uhr früh und nahm
mit der erdrückenden Mehrheit von 2992 gegen
208 Stimmen eine Resolutton an , die mit Aus¬

nahme deS äußersten Flügels von den Vertreter «
aller in der Partei bestehenden Richtungen ein¬

mütig angenommen wurde . In der Nacht schien
diese Einigung fast unmöglich , doch wurde durch
rechtzeitiges Eingreifen des GeneraffckretärS
Paul Faure , der am Vorabend des Kongresses
seine Demission angekündigt hatte , dst Ent¬

schlossenheit zahlreicher angriffSlusttger Partei¬
gänger ins Wanken gebracht .

In der Abendsthung tvar besonders bemer¬
kenswert dst Rede vcS Deputterstn L e b a se , der ,
obwohl er selbst fiir die Militärvorlag «
Paul Boncours in der Kammer gesttmmt
hatte , sie einer sehr scharfen Kritik unter¬

zog , wobei er u. a . sagte , daß sic in den Födera¬
tionen wegen ihrer uns ozialistrs chen
Elemente Empörung hervoraerufen habe.

Nach langen bewegten Verhandlungen schritt
der ResolutionSauSschuß an die Ausarbeitung
eines einheitlichen Textes , der auf dem

Grundsatz beruht, daß nach den Aenderungen ,
denen der ursprüngliche Text der Vorlage Paul
BonconrS über dst allgemeine Organisation der
Nation in KrieaSzeiten nn Senatsausschuß unter¬

worfen wurde , die sozialistisch « Partei darauf be¬

harren müsse, vor der definitiven Absttmmung
alle wichtigen Forderungen der

sozialistischen Partei , insbesondere Hie
Requisition oer kapitalistischen Unternehmungen ,
die Beseitigung der Kriegsgewinne , die Tagung
des Parlamentes in Kriegszeiten , die Gleichheit
aller Franzofen in Kriegsgefahr , die Nichttnili -
tarisiernna der Frauen und das Nichteingreife »
in die AktionSfreiheft der Arbeiterorganisationen
durchzusetzen . Das Vorgehen der parla¬
mentarischen Parteivertretung , in deren Namen
sich Sekretär Leon Blum verpflichtet hatte , daß
an den geänderten Forderungen nichts ohne Zu-
stimmung der Partei abgeändert werden würde ,
wurde genehmigt .
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Der erste Tag der Arbeiterolympiade .
Massenbesuch im Prager Stadion . — Der Aufmarsch der Proletarier «
Kinder . — Erste Ausführung des groben Festspieles. — Ein der «

heihungsvoller Beginn .
Ein herrlicher Frühsommertag leuchtete auf

die Höhen des Prager LanrcnzbergcS nieder , wo
am Sonntag die 2. Olympiade unserer tschechi¬
schen Turngenosse »» ihren Anfang nahm . DaS
Straßenbild der Hauptstadt stand bereits im Zei¬
chen der großen prolc arischen Kultur - Manifcsta -
tton . Ungeheuer « Znschauermassen tvalltcn schon
in den ersten Nachmittagsstnnocn z » nn Stadion
hinauf , andere kamen mit den vielen Sondcrlinien
der Elektrischen angcrvllt . Tas Stadion , ein für

glatten Verlauf nahmen und denen zirka 10 . 000
' jlersonen als Zuschauer beiwohnten .

Nachmittags begann um 8 Uhr das öfsenl -
liche Turnen der S ch ü l « r i n n e n und
Schüler . Zuerst führten 4544 Schülerin »»«» im
Mter von 9 —14 Jahren ihre Frei - Uebungen ans .
Dann traten Schüler im Mer von 0 bis 0 Jahren
in 27 Gruppen an , die lustige Spiele zeigten . Dann
wurde der Sta settenlauf über 3000 Me¬
ter auf der Laufbahn , die nm den Tnrnrplatz äuge -

Tag der Kinder .
Der Himmel hat ein blütcirreincs Gewand

angelegt , als ob cr seinen Bcifast ausdrücken

wollte , über diese Fülle von Leben , Farben und

Freude ! Freude sah man überall , auf den Tri¬

bünen , bei den Gästen , zu denen alte , tvetterharte
und lebensfeste Kämpen aus den Reihen der

Partei , interessierte Freunde der Bewegung , Re -
daktenre fremder Zeitungen , in beit Logen Ge¬

sandte , Militärattaches der verschiedensten Staa¬

ten , die Minister Beucö , Lcruy , für einen Augen¬
blick auch UdrSal und fast tvährend der ganzen
Dauer des Festes Präsident Masaryk gehörten .
Das ganze Stadion glich einer Hellen , sonncn -
gctränkten breiten Talsohle , die Tribünen ihren
Lehnen , ans denen in pbantastischestem Farben¬
gewirr Kopf an Kopf die herrlichsten weiß - rot -

Burschen bringen die Schattierungen weih , hell¬

grau , hellblau und die jungen Männer , die einet »

Fahncnreigen turnen , blutigrot , schwarz und weiß
niit , ein glücklicher Rcgieacdanke ließ die letzte »»
Fahncnreigen mit weiß - schwarzen , rechts und
links ausgestellten Frauengruppen und »veiler hin¬
ten mit kleinen hellbraun — fast ockergelb angc -
zogenen Mädchen korresponoieren , die blaue

Tücher, ganz rückwärts aber glänzend weiße steife
Fahnen in anmutigen Bewegungen schwänge »».
Eü ist ein armscligcs Beginnen , mit gesuchten
Worten die unvergleichliche »» Ei »»drückc wieder -

geben zu »vollen , das obendrein einseitig bliebe ,
wollte inan nicht auch auf die innere Stimmung
eingchrn . Es »var ja die Frc »»de nicht nur durch
dieses , das Auge jedes MalcrS entzückende Farben >

gcwirr und durch den Märchenglanz der Sonne

ansgcdrückt , nein , eS war ja mich noch etwas

ganz anderes ! Man darf ja nicht vergessen , da

Ninzug der Mädchen und Knaben .

seine Dcstimmung ideal geeigneter Prachlba »» war
auch ans diesen gewal igcn Zuspruch »vohl vorbe¬
reitet . Hunderte von Ordnern taten nncrmüdlich
ihren Dienst , die viele Gäste zu empfange »» und
sie a»»f ihre Plätze ; »» führen . Glatt und reibungs¬
los füllten sich der Zuschanerraüm und die rie¬
sigen Tribünen mit den erschienenen Zehntauserr »
den . Das Fest konnte beginnen .

Pünk Inh nm» 3 Uhr nachmittags erschien
Präsiocnt Masaryk , begleitet von einige »« Re -

gicrungsm tgliedcrn , auf seinem Ehrenplatz , von

legt ist, durchgcsührt , Es Uesen fünf Mannschaften .
Sieger wuvdo di « Mannfrhaft der DTJ . Sini -
ch o w in der Zeit von 7 : 88 . 2 Min - , den zweiten
Platz besetzt « die Mannschaft der DTJ . Z i 2 T o tu in
8 : 00 . 3 Min. , den dridien die der DTJ . V i >» o-
hrad » ) m 8 : 01 . 3 Min . Hier »värc zu sagen , das ;
die Organisation etwas zu schleppend »var nitd es
im Interesse der »lächst«»» leichtathletischen Wett ,
kämpfe in den Hanpltagen liegt , diese in einem
oaschcrei » Teinpo abguwickvk». Auch di « Starter und
Zielrichter sollten besser informier » wetdmiz damit

Aufmarsch der Jugend .

Musikklange »» und lauten Ovatione » » der Menge
begrüßt . Tie folgend «»» Vorführungen der T»»r -
nerkinder »»ahnte »» den »nächtigen Raum fast
ganz in Anspruch und boten ein überwältigendes
Bild von jugendlicher Anmut , . Straf« und Begei¬
sterung . Tapfer hielte »» die Mädels und Bube » »

der sengenden Sonnenglnt stand , bis ihre schwie -
tige Aufgabe gelöst »var und sic nmsubelt von

den Massen abmarschiere »» konnte » . Die tsche¬
chischen Arbeiter können st o l z sein
auf diesen stran » n » en Nach » vuchs !

Einen eindrucksvolle »» Abschluß des ersten
Festtages bildete die Vorführung der Massenszene
„ Durch Arbeit zur F r e i h e i t ". Es »var

ein kühnes Beginnen , de » stolze » Aufstieg der

Arbeiterklasse , ihre Leide», Kämpfe und Triumphe
zu syinbolisiere » und somit eine ganze Epoche der

Menschheitsgeschichte neu in Szene z»» setzen . Dich -
und Darsteller sind ein weites Stück aus dem

Woge des Gelingens vorgedrnngeu , darüber

waren sich alle einig , die von der Wucht und

Tief « der Handlttiig hingerissen den » Schauspiel
beiwohnten .

Ein selten schönes >»nd machtvolles Arbeiter ,

fest für sich »var dieser Soutltag in » Prager Sta¬

dion und doch nur cii » Auftakt zur große » -Heer¬

schau der Arbeiterknltnr , deren Zeuge unsere

-Ha»»ptstadt schon in wenigen Tagen sein wird .

Wenn der Wcttcrgott hakt, was er vorgestern
verspräche»», dann dürfe »» wir noch Stunden rein¬

ster Erhebung und hohe Lturmwellen sozialisti¬
scher Begeisterung von den » weitere »» Berla»»f der

Avbeiter - Olyiupiade erhoffe »». Die Turngenossen
u « d Turngenossinnen des In - und Auslandes ,
die zum Festbesuch die letzten Borbevoitnngcn tref¬

fe «, Vinnen sich heute schon darauf verlassen , daß

sich die Opfer und Mühen per Fahrt veichlich loh¬
ne « werden .

*

Die turnerischen Vorführungen.
Bormtdtxrgs sanlde»» di « Proben statt , di « «ine »

cs nicht , wie es Sonntag der Fall »var , »vioder vor -
koiimtr , das ; die Leichtathleten »ich » wissen, >v» sie
ihre Standplätze habe ». Nach diesem Stasettenlauf

ichrten Schülerinnen im Mter von 0 —9 Jahren in
82 Gruppon , S p iele in der Art , der von den
Schülern gezeigten ans . Hieraus traten 4080 Schü¬
ler im» Mter von 9 bis 14 Jahren zu Freiübungen
cm. Dieses Auftreten »var Ivvhl das beste, tvas man
von den Kindern zu sichen bekan ». Wimderbare
Disziplin in den einzelnen Borsührnngen , stramm
und sicher ihr Ans - und Abinarschieren . Die letzte
turncrrische Vorführung brachte Frei ü b n n g e n
der Männer , Frauen und Mädchen des
Prager Kreises , die in Fahneuschwingei » be¬
stand und «in sehr malerisches Bild , wie auch ein «
turnerisch schön dnrchgefichrte Leistung bot . Diese
Usbung tunrde vcm 1400 Personen ansgofnhrt .

*

Die Olympiade der Arbeiterkinder .

Reife und Verpflegung ,

Im gangen tvaoen 12 . 000 Kinder antvescnd , di «
in 12 Sondenzfigon airs der Provinz nach Prag be -
sö »Ä«rt wurden . Der Großteil der Kinder traf
schon Samstag abends in Prag ein und winden in
dvi « bcroitgestellten Schul « » niit ihren Begleitperso¬
nen »mlergcbracht . Di « erste Expedition traf Sams¬

tag früh ans Falkenau ein . Abends kamen in» gan¬
zen acht Sonderzügc an , und zwar vi «r ans Pits «»,
je einer aus Teplitz , Brüx , Jmigbunztan und Kö -

niggrätz , Sonntag früh trafen dann noch weiter «

vier Sonderzüge ein .

In der Zeit von 11 bis halb 2 Uhr »vilrden

an di « Kinder im ganzen 12 . 500 Mittagessen verab¬

reicht . ( Dazu tvnrden benötigt 24 Zentner Rind¬

fleisch, 2500 Wecken Brot und 13 . 000 Buchteln . )

A»»ßerdo »n wurden den Kindern an » Morgen inöge -

sanrt 50 . 000 Portionen Kaff « « »ind 50 . 000 Semmel » »

verabreicht . Die Verpflegung ging gut und rasch

von statte»». ' -

Aus dem Festspiel : „ Die Sch inicd e" .

blau - schtvarz - violctteu Blütcntupfe »» wuchsen ; so
dichtgedrängt saßen — standen die Menschen ,
»vie gebannt ans das sich ihnen bietende Schatt¬

spiel schauend! Kein Maler hätte mit dem feinsten ,
beseeltesten Pinsel diesen beglückende »» Massen¬
ausdruck freudig bewegter Znschauer aus kleinen

Flechten , roten , »vczßcn , schwarzen oder blauen ,

geschaffen , »vie ihn hier Natur und Wirklichkeit
»lnscrcn begeisterten Blicken boten . So lehrt sie
uns an diesen» Beispiel , »vie sich das ganz Große ,
das Nicdcrwälzcndc , das Erhabene ans einer

Struktur kleinster Teile zusammcnsept : hier » varcn

gleich beschwingte Menschen — Masse. ' !
Und was bewegte »»ns alle hier ' ? Ganz in

unten staiiden tausend und tausend Arbeiter¬
kinder ! Sairbcr gekleidet in die Farben einer

herrlichen , gesunden Tätigkeit , in die Farben der

Arbciterttlrnbcwcgung , jener Bctvcgnng , die den

sinstcrcil Einflüssen eines mcnschcnaussaugenden
Kapitalismus entgcgen arbeitet ! Man bedenke »

Früher »vnßte der junge Arbeiter mit seinen Kräf¬
ten nicht anzusangen ! Früher »var es gang und

gäbe , sich dadurch hcrvorzutml , daßmau ein

hervorragender Raufbold , ein Quartalsäuscr , ein

ZltchthausaiNvärtcr , kurz : ein armes , wegloses ,
der eigenen Geistesöde überlassenes Wesen z»vi -
schen Tier und Mensch »var , von der herrschenden
Klasse allsgesogcn und verlacht , von den Genosse »»

« . . . . , . . . — —. . .

Ans dem Festspiel : „ Die Raffer " .

der Ferne beginnt die Musik . Kaum dringen die

feineren Flötcntönc , die Klarinetten , die fili¬
graneren Instrumente zu >»ns heriiber , wir cmp -

fangcn eigentlich in » großen ganzen nur den Takt

der groß Trommeln , aber da werden die Vorhänge
des Tores unter den » Musikpavillon znrückgerisscn ,
und dahinter , sowic rechts und links durch die

hellenisch anmntenden Diagonaltorc des Stadions

marschierten Mädchen , Kinder voi » i) bis 14 Jah¬
ren «in . Dieser Anblick ist »»»»beschrciblich schön !
Die Mützchen sind brennend rot , die Kleider labe »»

die Farbe des Himmels : smaltblan ! Inst als ob

man das Wetter mit cingeprobt hätte , korrespon¬
dieren Mädchcnkleidcr und Himmel . Es »nacht be¬

sonders ii » gewissen den » Auge günstigen , pcrspek -
liviscben Stellungen den Ei»»dr»»ck, als ob eit »

Stückchen Moos in phantastischen Farben rot - blan

und Ueberlebensgröße , versteht sich, lebend ge¬
worden »värc und auf uns z»» käme . Ein Trom¬

petenstoß gebietet den auf die Gästetribüne los -

marschiercnden Zügen , an deren Spitze je eilte

Borturnerin in » Gewände der Ertvachsenen (weiß¬
schwarz ) und mit einer blauen richtunggebenden
Fahne marschiert , halt ! Ucbcr uns und den Logen
des Präsidenten , der Minister und der AttaclM ,
auf der Kommandobrücke , steht die Führerin , eine

stramme , energisch aussehende , hübsche junge
Fran , und gibt mit der Fahne den Harrende »»
das Zeichen des Beginns ! In » Nu ist aus den

Züge »» ein schachbrettartiges gleich verteiltes Men «

schenneh entstanden , das aus optischen Ursache »»
( Perspektive u. a. ) den » Auge nicht gleich erscheint ,
sonder » eine wunderbare samtartige Mattierung
aufweist , die so schön ist, daß es dafürstände , allein

ihret - und ihrer Farbenwirkungen » vegen das Fest
mitznerlebc ». Glücklich gewählte Farben , blitzende
Sonne , das zartgebrämte Rosa der Aermchen und

Beine , die Bewcguugen , die bei den Wendungen
auMitzenden Schatten , all das vereinigte sich z»»
einer unbeschreiblichen Synlphonie des Lichtes .
Das wiederholt sich auch bei den Jünglingen , den

Kindern von 6 bis 9 und 9 bis 14 Jahren . Die

bedauert , geliebt oder gefiirchtet . Mau drehe hcttte ,
am Kindertag der zweiten Arbeitcrolympiade , das
Rad der Zeit »»in 50 Jahre zurück , und » vas tvird
ans all diese»» jungen Burschen , die sich da stolz ,
voll Disziplin , cnifältiger Freude und Sclbst -
bewußtscin der Ocfsentlichkcit präsentieren , die
»vcit über den engeren Parteirahnten reicht ? Der

Schrecken der Peripherie , Auswurf der Mensch¬
heit , jetzt durch die Arbeiterbetvcgung gerettet !
Aber die Ki »»der ! Vergesset nicht die Kinder ! Bür¬
gerliche Kreise mischen sich heute unter die Zu -
schauer der Tribünen ! Die Olympiade ist ja a»lch
eine repräsentative Angelegenheit des Staates !
Sic »nischen sich unter die Proleten , die Väter n»»d
Mütter , die stolz ihrer kleinen Brut znjanchzen ,
jener kleinen Brut , die n»»r zu oft in Hunger ,
Kälte , Unterernährung und Wohnnngselend anf -
wächst ! Bürger » Hier seht ihr sic! Hier lächelt ihr
über die kleinen strammen Peter und Mädelchen ,
wie sie voll komischen Ernstes all das mitmachei »,
» vas de »» größeren Geübteren schon leicht gelingt ,
hier lächelt ihr den Sonncnbildern zu , die euch
eilte mühevolle Arbeit vor Augen führt , vergeßt
nicht und erinnert euch daran , hier sind jene Kin¬
der , deren Lungenblnt mit an euerer Bcgucmlich -
kcit , Ordnung »»»»d an eurem Wohlleben klebt ,
deren viele durch eitre Schuld frühzeitig sterben
oder doch vcrkü »nmern , während ihr oft in euerer
unbekümmerten Dummheit Proletcnkindcr für Un¬

geziefer , Schmutzvölkchen und entmenschte Gasscn -
kinder , reif für Besserungsanstalt und Zuchthaus
haltet ! Da , da seht ihr Proletcnkindcr , da »nahnt
euch euer eigenes , beseeltes Lächeln an die Men -
schcnpflicht . Sv ist eü ein ergreifender Augenblick ,
wenn die Kinder an der Präsidcntentribüne vor -
beidcfilicrcn , wenn sie in tiefen», durch keine Ver¬
logenheit getrübten , durch keinen falschen Ertvach -
senenstolz gebrochene »» Kinderer »»st dem alten
Mann in der Loge , dem Präsidenten , zntviukc »!
Er »vinkt »vicder , er fühlt sich mit ihnen eins , cr
versteht die Kinder !
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Die Szene .
Die Farben , in die lichte Sonne auSgegossen,

waren nur schwer zu überbieten und das hätte die

Szene tun müssen , wenn sie als Apothese der

Warben und Visionen abschließen sollte . So blieb
sir nur »usammenfasscnder Abschluß in den Ideen
Des Ooerregisscur des Rationaltheaters , Novak ,
inszenierte die Ideen des Ingenieurs Lörsch . Die

Musik , die glücklich Motive des modernen Fabrik -
und Großstadtlebens mit denen des altöster -
rcichisch -nionarchistischen Milieus fast program¬
matisch verquickte , je nachdem es der pantomi -
mische Vorgang der Szene forderte , hatte Pros .
Jar . rieft » komponiert . Tanzmcistcr I . JenLik
verwandte glücklich einige originelle Tänze . Die
Musik malt unserem Ohr « Großstadtgebäude vor ,
die zu einem einzigen und starken Nebclhornrnf
anschwellen , als Beginn der Szene des Alltags ;
rechts und links von Seiten der Gästetribüne
kpmmen nun Arbeiter »nid Arbeiterinnen in
blauem Arbcitsdrillich , letztere an Weißen Hauben
erkenntlich , langsam , schwer und unpathetisch
gegen die Mitte vor , >vo sie Soldaten , braun¬
gebrannte Jünglingskörper in schwarzen
Schwimmhosen mit Gewehren empfangen . Sie
übernehmen unter dem Mllsikpavillon ihre Arbeit :
ein großes , unglücklicherweise gelb angestricheneS
Erdkugelgcrüst vor sich herznzichen (diese Farbe
wirkt nur im Rampenlicht und nicht in der
Sonne ! ) , die Idee aber , so den Herrscher Kapital
zu symbolisieren ist ausgezeichnet ! Es ist personi ¬

fiziert in einer häßlichen , afseuähnlich - amerikaui -
sicrten Gestalt mit flatternden Kotclettbackenbär -
te », die auf die Zuschauer herabgrinst ! Die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen ziehen , ähnlich den Bur -
laki , d cnSlatiste » im Filme : „Wolgaschiffer " , ein
Motiv verwertend , das hier nur schwer außeracht
gelassen tvcrdcn kann ; mit einer den wirksamste »»

Teile des Ganzen ist der Umzug , den »» tut Gefolge
der Weltkugel hat Regisseur Novak wirklich Präch¬
tiges geschaffei »: die farbcuprächtigen Soldaten ,
die altösterreichischcn Peusivnü ° Staals - Bea »nten ,
die im zappelig - zitlcrnden Schritt die altvsterreichi -
scheu Walzer apostrophierten , die jetzt ertönte »»,
die Parasiten , die Magenkranken , die von je zwei
goldene » Wörtern in violettem Karren einherge¬
schoben wllrden , die Raffer , die Börseaner iin

Unele - Samkostüm ( in Farbe »» weiß- bla »») , die
eine »» Würfel schleppte » ( Börse ) , die Priester , die
Konkubinen »nio schließlich Joe JenLiks Tänze ,
dargestcllt durch rgte , grüne , schwarze , weiße und

goldene Dominos . Ru >» endete der lln »z»»g der

Gold - Kugel , Tänze um sie versinnbildlichten den

Tanz ums Goldene Kalb und da»»»» mischte sich
in dieses symbblistische Orgiastcntlim ein sehr
originelles und glückliches Motiv :

ARBEIT !

Schmiede kommen auf die Idee , eine »» rot
verkleideten Wage »» z»< hole »», auf den » Ambos und

Schmiedeesse stehen und die drei gewaltigen Ham -
merschlägc des erste »» Schmiedes erwecken die Ar¬
beiter ! Sie hole, » ihre Werkzeuge und beginnen
richtig zu schmieden ! Bald qulamcu die Schnsiede -
essen und ein fre »»digcs Dingel - Dangel erfüllt die

Lust ! Hier bricht sich die schon ' ost vo»» uns bc -

obachtcte Idee des Nationaltheaters a»«ch im

Freien Bahn : Naturalismus verquickt mit Sym- lflch der Rest , aufgestachelt hur chdie Klage der

bolistik ! Dies ist der beste Teil der Szene : am Frauen — die kapitalistische Welt geriet in Un ¬

wahrsten dvrgcstellt . Die Arbeiter singe »» das Lied
der Arbeit , zerbrechen die Schnitter der beiden

. Henkcrsoldaten rind — das ist das neue Motiv :
» verden von den Soldate » » bis auf einen kleine »»

Rest verhaftet . — Draußen entbrennt die Schlacht
— nicht in Wirklichkeit draußen , sondern »u»r jen¬
seits des symbolistischen Spieles vor unsere »»
Augen : Schüsse , eine überaus herrliche Kavalkade
Böalinscher Reiter , eine Lafette mit der Gestalt
des Todes brausen drrrch das Stadial » und Tanks

fahre »» in das Arbeitervolk hinein ! Griffen da

nicht Minister Lcrny oder UdeLal unbewußt in
die Westentasche , einen dicken roter » Strich mit
dem Zensursttst durch die ganze Szene zu
machen ? ? ( Es war rein technisch ein kleiner

Fehler , zuzulasten , daß das Material der Lafette
und der Tanks , Pappe und Leinwand , so schwäch¬
lich war , daß der zarte Wind damit spkelte! Das

geht zur Rot auf de »n Theater , die Wirklichkeit
erträgt das nicht ! ) N » m aber, nachdem die Män¬
ner von den Soldaten abgefiihrt wurden , en»pörte

Frauen — die kasntälistische Welt geriet in Un »

o r d n » » n g ( sehr glückliche Regieidee , die äußerst
wirksam war ) und Einmarsch der enthafteten Ar¬

beiter , wilde Flucht der Raffer , Priester , StaatS -

bea » nten und übrigen Parasiten endeten im Lied

der Arbeit ! DaS Herrlichste war der Schluß : wirk¬

lich international ! Die Spieler der Szene trugen

große rote Bänder und in allen Sprachen der

Teilnehmer der Olympiade war da z « lesen :

Präce a Pravda
Arbeit und Wahrheit

Dyo ya Tothuns
Munka es Igäszag
Munka e Dcslvar
Praca a Prawda

Labour and Truth
Travall et vvrlts

Das Lied der Arbeit erklang noch einmal ,
alle Schilder wurden begeistert begrüßt nnd nicht
ein Zuschauer ging unbefriedigt nach Hause .

—rb —
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Zweiter Verhandlungstag .

Prag . 28 . Fun » . Vorsitzender Gen . Viktor
Sie » » » - Wien eröffnet nm halb 10 Uhr vormitt

tags die Verhandlungen . I » fortgesetzter Debatte

verweist ein Vertreter der ungarischen . Hüt -
tcnarbeiter auf die ungeheuren Schwierigleiten ,
mit denen man auf organisatorischen » Gebiete
in Ungarn zu kämpfen hat . Zwar ist der Achstun «
demag auf den » Papier gewährleistet , in Wahr¬
heit werden aber 6 bis 10 Schichten in der Woche
gearbeitet , so daß

die wöchentlich « Arbeitszeit 72 Stunden

auSmacht . Trotzdem lasten die u»»garischei » Genos¬
sen den Mut »sicht sinken » md »verdei » arbeiten ,
um die von der Konferenz auferlegten Aufgaben
zu erfüllen .

Gen . Ph Sv esc - Prag beklagt es , daß auher
in Oesterreich nirgends ernsthafte Versuche »»»»«
ternonrmen »verden , die Industrieangestell teu für
die Bestrebimgen der Hüttenarbeiter zu interes -
siereu .

Gen . Ste ffck - Trzynieh : Wir könne »» nicht
gegen die technischen Verbesserungen ankämpfen ,
sondern »misten unseren Ka»npf auf eine Erhö¬
hung der Kaufkraft richten . Wir »misten aber auch
in die Produktion eindringen , die ProduksionS -
kosten und ihre Wandlungen verfolgen und ' die

öffentliche Meinung auf das Mißverhältnis zwi¬
schen dem Lohn , den Produktionskosten und den »

DerkaufSpreise aufmerksam machen .
Gen . G y ö rgY - Rninänicn begrüßt die Kon¬

ferenz nainens deS rumänisch «»» Metall - und

Eisenarbeiterverbaudes .

In Rumänien besteht der Achtstundentag auf
dem Pechier , in der Praxis aber nicht .

Gen . Beek o - Slolvakei verweist auf die so¬
zialpolitische Reaktion in Ungarn , die besonders
die slowakischen Gonoflen spüren . Die Unterneh¬
mer reden sich immer datauf aus , daß die unga¬
rische Industrie viel billiger produziere »» könne ,
»veil sie keine sozialpolitischen Lasten zu trage »,
habe .

In seinem Schlußwort fiihrt Gen . Domes

aus , daß die gegenwärtige Konferenz zum Pessi -
misnrus keinen Raum biete . Das Kapital ist eine

starke Macht , noch stärker aber ist die internatio -
nalc Solidarität des Proletariats , die z»t »recken
» md zu vertiefen Aufgabe der Getverkschaften ist.
Die Hüttenarbeiter habe », tvährend des Krieges
bewiesen , daß sic kampffähig und kampfbegeistert
sind . Die neu «»» Verhältnisse erfordern neue

Organisationsformen . Eben weil das Rohstahlkar¬
tell ein solch gewaisiae Macht darftellt , müsten
wir ihr eine ebensolche der Hütte »»arbeiter entfle «
getffetzen, indem wir

besonder « Seksionen der Hüttenarbeiter im

Rahmen der Metallarbeiteroraanisasion

schaffen . Es ist vorwärtSgega »»gen in de » letzten
Jahrzehntenturd es wird auch wieder vortvärtS -

gehen , » venu nur alle den ehrliche »» und uubeug -
samcu Willen haben , allen Schwierigkeiten u » M

Trotz siir «ine Bester »»ng der bestehenden Der «

hältniste einzutrete »». (Lebhafter Beifall ) .
Es wird sodann einsttmmig eine Resolution

angenommen , in welcher die Ergebnisse dar

Debatte zufaimnengesaßt »verden .

Zum ztveiten Punkt der Tagesordnung
„Sitzungsberichte aus den einzelnen Landern "

spricht zunächst Gen . B e l i >» a - Prag , der dara »»s
verweist , daß es itt der Tschechoslowakei über
12 . 000 Arbeiter tu der Schwereisenindltstrie gibt ,
von denen rnnd 28 . 000 Eisen - » md Stahlarbeiter
indifferent sind .

Gonoste K a u s >n a n n - Komotau berichtet
über die Industrie im deutsch «»» Sprachgebiet .
7 ersaßt « Betriebe umfaste »» 8 Walzwerke , 3

Blcchtvalzwevke und 3 Stahlwerke mit z»tsanm »en
rund 7600 Arbeitern . Davon sind rund 3600 im
Metallarbeiterverband organisiert , in anderen

Organisationen rrmd 1000 , so daß etwa 3000 Ar¬

beiter indifferent sind .
Genosse R i n g- Graz berichtet über die Ver -

hältniste in Oesterreich , wo von de »» 11 . 178 in der

. Hütteninditstrie beschäftigten Arbeitern 6488 im

Mewllarbeiterverband organisiert siitd .
Sodann schlägt Genosse Vikwr Stein «ine

sozialpolitische Resolution vor , die ein «

stimmig genehmigt vsird .
Neber Antrag des Genosse »» äteffek »

Trzynietz wird beschlossen , den Interimsianalen
PtetaUarbeiterblliid a»ttzi »forderm, er möge ftati -
stisches Material über die Verdienste , die Pro¬
duktion und die Produktionskosten in der gesamten
Eisenindustrie sammeln und den angeschlossenen
Landesorganisationen zur Verfügung zu stellen .

Eiirstiimnigwird sodann ein Manifest an die

Hüttenarbeiter Mittel - »uid Südosteuropas ange -

» wmnlen , das wir später veröffentlichen »verden .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft und

Geiwste Ha mpl verweist auf die Bcheutmig der

Konferenz , van der auS an alle Hüttenarbeiter
der dringende Mahnruf ergehen muß , ihre Lau¬

heit abzulegen und für die Erstarkung der Orga -
nisation als der dringendsten Voraussetzung aller

»veiteren Kämpfe zu sorgen . Ilm eine engere Ver¬

bindung zwischen den eiseuinduftricllan Arbeitern

herzustellen , wird die Einsetzung eines Komitees

beantragt . Der Antrag wird ciustimniig ange¬
nommen , in das Komitee »verden die Genossen
Domes und Stein - Wien sotvie Hampl -
Prag » md Kaufmann - . Komotau gcivähl ».

( Genosse Viktor Stein - Wien würdigt dann

noch i »» an feuernden Worten die Ergebnisse der

. Konferenz , worauf diese geschlossen wird .

z « m Freispruch im Vrozetz Grosaoescu .
Wie wir bereits am Sonntag meldeten , hat

der Prozeß gegen Fra »» Grosavese « mit einen »

Freispruch geendet . Dieses urteil »viirde ein
Wort der Kritik verdienen , selbst » venu es sich
nicht »in » eilten Fall handelte , der mehr noch als

durch die Person des Ermordeten , d»»rch di « » m-

geheuere nnd widerliche Sensation , die die

bürgerliche Presse . daraus machte , in halb Europa
mit ungewöhnlicher Spannung verfolgt »vurde .
Daß ewige Drama der Eifersticht fand hier im

Gerichtssaal einen fünften Akt, den in der Re¬

produktion durch di « Zeitung Hunderttausend «
mit höchstem Interesse miterlebten . Gewiß nicht
immer aus reiner seelischer Anteilnahme für die

Hauptgestalten dieser Tragödie , fo»»dern vielfach
wohl aus Neugier nach Intimitäten einer bloß¬
gelegten zerrütteten Ehe , aus Nervenkitzel , und

eben jener SensationSlitst , die die Presse der

„ guten Gesellschaft " zu »Hecken verstand , um ein

Geschäft damit zu mache»». Viele Ta»»s«»lde aber

mögen die Phasen dieses Prozesses und die Ein¬

zelheiten , die dort aus dem Eheleben der Grofa -
veSeuS zutagetraten , nicht zuletzt deswegen auch
verfolgt habe, », weil so dem eigenem Erleben mit

Fra »» oder Mann Lichter aufgesetzt wurden ; Tau .

sende zerquälte Ehegatten ließen sich im Wiener

Prozeß a»»ch über ihr eigenes Leiv und über die

im eigene»» Hause angehäuft « Schuld ( natürlich
immer die der anderen Ehehälfte ) Recht spre¬
che»». Richt nur moralisch . Ma » » suchte dort auch
rein juristisch fiir sich selber Recht . Und ebendar -

>»»>» fordert der Freispruch , der gefällt »vurde , dop¬
pelt zur Kritik heraus . Er formuliert die Schuld¬
losigkeit der Frau , die ihren Mann mordete , und
lik stellt allen jenen Straflosigkeit in Aussicht , die ,
Dian » oder Fra »», hingeihen und « in gleiches tun .
Niemand , der Verständnis und Mitleid fiir das
Martyriun » gepeinigter Ehegatte »» hat , wird »»ach
stvenger Rache an der Mörderin Grosavese »» ge¬
lechzt haben . Aber daß sie völlig straffrei aus¬
geht , das widerspricht dem natürlichen Rechts -
bewußtsei» und schafft ein gefährliches Präjudiz ,
das »licht erzieherisch , sondern verführerisch wirkt .

Früher , als man befürchtete , hat der Frei¬
spruch der Frau Grosavese »» bereits seine unheil¬
volle Wirkung an einer neuen furchtbaren Blut¬
tat gezeigt, an dem Ausgang einer Ehe -
tragödr « in Mähr . - Ostrau , über die
wir unten berichten und der «»» trauriger Knall¬
effekt fast unmittelbar durch den Freispruch im
Fall Ärosavescu ausgelöst »vurde . Durch diesen
Freispruch läuft das Menschenleben , also der
zweifellos höchste Wert . Gefahr , noch weiter im
Kurse z»l sinke »» und darum niüssen wir dieses
Urteil aAeynen .

*

In ausgezeichneter Wesse kritisiert die Wiener

„ Arbeiter - Zeitung " dieses Urteil . Die schreibt
mit Recht , daß «ine solche Milde deS Urteils dort

wünschenswert ist, »vo aus der Eifersuchtstragödie
keil » anderer als der blutige Austveg sich zeigt , »nie
et Iva itt einer proletarischen Ehe, wo Not und Kin -

PMeimmsst » ! Psrteisnwtze !
« W M Won MtttBHeft

„Kindermunde?"
formt nitH tarn tritt m ,

„ gfrenndschaft t *

derreichtum die Lösung der Ehe unmöglich machen ,
wo daS den Menschen von der Gesellschaftsordnung
auferlegte Schicksal jeden Ausweg versperr ».

„ Ader " — so fährt die,/Lrbeiter - Zettung " fort
— das war »sicht der Fall der Frau , über die die
Wiener Geschworenen nun vier Tage zu Gericht ge¬
sessen sind. Wohl war auch sie in gewissem Ann «
«in Opfer der Gesellschaft , in der wir leben . Ed »

machtlüslerner , ehrgeiziger Charakter . Aber toi «
konnte sie ihre Machtgier , ihre Herrschsucht befrie -
digen , Hätte man sie zu einem Beruf erzogen , so
hätte sie in dem Erfolg ihrer Berufsarbeit , in Ehre
und Macht , di « den Erfolg begleiten , Befrichigung
finden können . Aber sie war ja ein Mädchen aus

,Mtem Hause " . War also »sicht bestimmt , ihr Bro »

z»» erwerben , sondern auf den Mann zu warten , der

sie heimführen wird . Ihr « Machtgier , chre Herrsch ,
sucht , ihr Ehrgeiz , die sie bei andrer Erziehung , in
andrer Gesellschaftssphäre zu gesellschaftlich nützlichem
Schaffen hätten anspornen können , mußten sich so
ganz auf den Mann , auf den Gatten konzentrieren ;
konnten so mir im Ruhm deS ManneS , in schranken¬
loser Herrschaft über den Mann Befriedigung suchen .
Wenn eine andre , jünger «, schönere ihr den Mann

wegnahm , N>ar ihr Lebensplan vernichtet , ihr Lebens¬

ziel zerstört ; da steigerte sich ihre Wut zum Verbre¬

chen . In diesem Sinne sst auch ihr Schicksal durch
die Gesellschaftsordnung bestimmt , durch eine Ge «

sellschaftSordnung , die die Töchter der Reichen zu
müßigem , inhaltlosem , keinen andern Inhalt als die

Ehe kennenden Loben verurteilt . Die Frau , die im

Müßiggang keinen andern Lebensinhalt hat als den

Mann , und die Frau , di « in lleberarbeit vorzeitig
verblüht und darum an der verlorenen Liebe des
Mannes zugrunde geht — sie sind beide Opfer der

Gesellschaft , die die einen dem Fluch des müßigen
und darum inhaltslosen Leben » und die andern dem
Fluch der zermürbenden Arbeitsbürde preisgibt .

Und doch — den unlösbaren tragischen Konflikt
der zerrütteten Proletarierehe . ihn findet man in der

zerstörten Ehe de » ermordeten Sänger » nicht wieder .
Wenn der tote Sänger seine Frau mißhandelt , wenn
er sie betrogen hat , so konnte sie von ihm scheiden ; sie
band nicht dak Schicksal der gealterten , kinderreichen
Proletarierfrau an den Mann . Daß mit der Ehe
ihr ganzer Lebensinhalt znsammenstürzte , mag ihre
Erziehung , ihr müßige » und darum leere » gesell¬
schaftlicher Dasein erklären ; aber keine Gesellschaft
kann dulden , daß ein Mensch den anderen mordet ,
weil der Partner seinem Lebensplan nicht gehorsam
dient . Den Mord au » Eifersucht mag man milde
richten , wo ein schlechthin unlösbarer tragischer
Konflikt mit unabwendbarem Verhängnis seine tra¬

gische Lösung findet ; wo e» einen anderen , unbluti¬

gen Ausweg gibt , ist die milde Beurteilung de »

Eifersuchtsmordes nicht , wie manche wähnen , ein

Ausfluß modernen Denken » , da » alle » versteht und
alles verzeiht , sondern gerade »»mgekehrt ein Rück -

fall in die ältesten , barbarischesten Ausfassungen deS

Geschlechtsverhältnisses , deren Uebcrwindung gerade
im Wesen moderner Kultur liegt .

Jahrtausendelang galt dem Manne di « Frau als

sein « Leibeigene . DaS Recht des Manne » , di « untreue
Gattin zu töten , war nichts als ein Ausfluß der

Leibeigenschaft der Frau . Wenn eS immer noch so
oft, in dieser Zeit der vielen zerstörten Ehen , die uns
der Krieg gebracht , besonder - oft vorkommt , daß die

Volksrichter den Mann fressprechen , der die untreue

Frau getötet hat , so beweisen sie dansit nur , wie

stark noch immer im Volke Vorstellungen fortleben ,
die au » der Zett der Leibeigenschaft der Frau stam -
men . Und in einer Zett , die di « Frau nicht mehr
als Eigentum des Manne » , die ®; c als Verhältnis
zweier gleichberechtigter Menschen auffaßt , erweitert

sich dann ganz natürlich diese anS Urzeiten stam¬
mende Vorstellung von dem Rechte , die untreue Frau
zu ermorden , zu der Vorstellung , der Mord an dem
untreuen Ehepartner solle uberhairpt straflos blei¬

ben , auch wenn ihn nicht der Mann an ber Frau ,
sondern die Frau am untreuen Manne begeht . So

haben wir Urteil « erlebt , di « er erklärlich machten ,
daß Nelly GosaveSru glauben konnte , nach österrei -
chischem Rechte sei der EiferfuchtSmord am untreuen
Gatten nicht strafbar ! Aber unsere Zeit erträgt keine

Rechtsvorstellungen , die sich im Grunde au » längst
überwlmdener Leibeigenschaft herleiten . Kein Mensch
ist deS andern Eigentum . Kein Mensch hat daS Recht ,
den andern zu morden , weil er ihn nicht mehr liebt ,
weil sich seine Liebe einem dritte »» zuwendet . Man
urteile milde , »vo sozialer Rot ein unlösbarer tra .

gsscher Konflikt entspringt ! Aber man hüte sich vor
ein « Justiz , die in den Menschen den alten Wahn
erhält und befestigt , ein Mensch dürfe den andern
al » sein Eigentum behandeln und ihn vernichten ,
wmn er durch fein Verhalten in seinem Besitz, in

seinem HerrschaftSinstiM verletzt ist ! Wir können

»sicht eine Entwicklung der Justiz wünschen , die dem
in seinem Basitzinstinkt beleidigten Ehepartner das

Recht gibt , den Gatten zu töten , »vie der Eigentümer
seinen Hund , der ihm nicht z»i Gefallen ist, töten
kann . Denn darum geht ja daS ganze Ringet » unserer
Zett , daß kein Mensch mehr das Recht habe , den
andern als sei»» Eigentum , den andern nur als Mit¬
tel für seine Zwecke zu behandel «. "
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Ostrau :

Eugen Eschinger , der Besitzer einer Mo »
torcn - und Maschinenreparattirwerkstatte , war seit
sechs fahren mit Frau Mihi Eschinger , ge¬
bürtig aus Wien , verkeiratet . Aus der Ehe ging
ein jetzt dreijähriges Kind hervor . Die

Krau fühlte sich vernachlässigt und quälte ihren
Man » ständig mit Eifersucht . Di « Verhält »
nisse wurden so unerträglich , daß eine Sch ei «

düng ernstlich erwogen wurde .

hcit versperrt hat , den Weg, der tutf eine Helle,
goldene , sonnige Zukunft zeigt , so sonnig , so far -
big, so prächtig , ivLc dieser Kindertag der Olym¬
piade >var ! Ihr Kinder seid unS das Symbol
einer neuen Zeit ! Ihr - Kinder habet uns wieder
einmal mit dem tröstliche » dem sichereil rmd stol -
zen Bewutziftin erfüllt , daß alle Opfer , die ver¬

gangene Geschlechter im Kampf tim ein besseres
Leben gebracht haben , die die Sozialisten von
Henle bringen und die noch gebracht werden müs °
sen , nicht vergebens gewesen sind und niemals
vergebens sein werden ! Welch reiche Saat ist auf
gegangen durch unserer Pater Arbeit ! Welch dor¬
nenvoller Weg von den ersten Anfängen , überreich
an Bittrrkeiwn und Martvvertnm bÄ zu der gro¬
ben stolzen , imch Schönheit nnd - Kraft strebenden
Jugend , als die der SojzalUsnniS an diesem
Tage der Arbeiterkinder vor die OesfeirÄichkeit der

Neicl >Shauptstadt getreten ist . Und >eder Sozialist ,
der den nlächtigen Eindruck dieses Tages in sich
ausgenommen hat , empfand die siegeSstchcre
Wahrheit des Lindes , das nufere Buben und Ma¬
del singen , wenn sie aus dem Dimikel ihrer Woh¬
nungen , ans der stickigen Lust der Fabriksortc
hi - nauSzivhen und an den Schönheiten von Berg
und Tal , vini Wiese und Wald den Durst ihrer
Seele löschen : „ M i t u n S zieht die neue
Zeit ! " '

erbärmliche Auffassung vom Tode zeigt ;
Tod wird man nicht gestraft wie mit
oder mit Einsperrung . "

Dr . « Iur . Fred » ,

Vortragender Rat im Thüringischen Justiz¬
ministerium :

„ Für mich ist bei meiner Gegnerschaft gegen
dieses Stück Mittelalter ausschlaggebend , dass
die Vollziehung der Todesstrafe — mag sie nun im
Wege des Köpfens , Hängens , der Elektrizität oder
des Tötens mit giftigem Gas erfolgen — etwas zu
Abstos ; cndcs , Barbarisches und Un¬

sittliches ist , und das ; der moderne Staat daraus
unbedingt verzichten mutz — nicht aus sentimentalem
Mitleid mit dem Mörder , sondern a n 8 2 c l b st¬
ach t u n g. Diese Selbstachtung sollte «s ihm un¬
möglich machen , Scharfrichter anzustellen und aus
dem kaltblütigen Töten von Menschen ein Geschäft
zu machen . "

TasesmmÄette « .
Mit uns zieht die neue zeit !

12 . 000 - Knaben und Mädchen , tschechische
beiterkindcr in ihren malerischen Kostümen
der Olympiade : es Ivar ein nuvcrgcblichcr , unver¬

gänglicher Eindruck ! Das Farbcnspirl tausender
blauer Kleider nnd roter Aiützcn der Mädchen ,
Weitzer Heinde » nnd hellgrauer Hose » der Kna¬
ben war für das Ange ein ganz seltener Grmitz ,
der sich insbesondere bei den Wendungen der Tur¬
nerinnen und Turner durch die Bewegung , in die
die Farben gerieten — welch wundervolles In -
cinanderflietzen von blau nnd rot , von sonnen¬
hellen ! Weitz und dunklem Sckzatten — zu lautem

Jubel des Entzückens steigerte . ' Mer noch mehr
erhöben als durch dieses ästhetische Empsindeil
wurde man durch den sozialistischen Ävlz , den

nnut e inpfa nd , da tz es Arbeiterkinder

waren , die hier ihre Geschicklichkeit und -Kraft ,
ihren wohlgestalteten - Körper und ihre stramme
Disziplin zeigten . Welch grotze Eirttvicklung in

tvenigen Jahrzehnten . Die Eltern und Grotzel -
tcrn dieser Kinder , die man da in einer Sympho¬
nie von Farbenschönheit und Korpergeschicklich -
kcit sah , haben uock ) 10 Stunden im Tag gearbei¬
tet , >in ihnen halte der zündende Gedanke des

proletarischen - Klassenlampfes noch nickst Raum ,
sie lebten dumpf dahin , Schönheit nnd Geistigkeit
bestanden für sie nicht , sie waren die Lasttiere der

Gesellschaft , die ein halbanimallschcs Leben fnhr -
ten , deren Leben den Sehrecken und Leiden der
Kreaturen in Tantes Hölle glich . Und ihre Kin¬
der und Kindeskilider nun vor uns , beschienen
von strahle « dein Sonnenschein , mit leuchtenden
Augen n- nd erhobenen Herzens , in stolzen « Schritt
und mit sicherem Gang dahinschreitend ! Wohl
mögen manche dieser - Kinder noch in dunklen
Stuben hausen nnd manchmal nickst genügende
Nahrung haben , wohl ist ihnen vieles verlvehrt ,
tvas das Leben der Kinder des Bürgertunis schön
und inhaltsreich gestaltet — aber es ist so, als ob
auch diese - Kinder des Proletariats >nit gewalti¬
ger - Kraft einen Felsen hinweggewälzt hätten ,
der ihnen den Weg zu Freude , Kraft und Schön -

Wolfgang - eine ,
ehemals preußischer Justizminister :

„ Zum Schutz vor dem Mörder ist die Todes¬

strafe ganz gowitz nicht nötig ; aber abgesehen von
wenigen Fällen der Entartung , Pflegt kein Mörder

Gewohnheitsverbrecher zu werden . Mancher ist girl¬
herzig und enkwicklnngsfcihig . Bleibt das dürftige
Argument der Abschreckung . Längst steht fest , datz
namentlich ans die jugendliche Phantasie der
Sästecken eher anreizend als abhaltend wirkt , datz
auch , wer das Leben nicht kennt , kaum einer Bor¬
stellung fähig ist, wie eS sein niöge , es zu verlieren .

Also Schluß mit solchen Exekutionen !

Alfred Döblin ,
bekannter Schriftsteller :

„ Ich bin grundsätzlich gegen die
Todes st rase . Ich habe eine groß « Abneigung
gegen das Wort „Todesstrafe " , das eine Beleidigung
und eine
mit dem

Schlägen

Anter dem Justiz - Regime Mayr- Harting ,
zwei Hinrichtungen In einer Woche !

Sattenmord I « Mhr . Mra «
al » unmittelbare Folge des Prozesses

und des Freispruche » der Fra «
Grosaveseu .

Tas „ Montagsblatt " «neidet aus Mähr . »

MMM
In der morgigen

spricht Genosse En en,kl
der Altbeiter - Olt - inpiade .

August Forel ,

berühmter Naturforscher ,

ist „ Gegner der Todesstrafe , «veil sie die Sjttcn
immer ärger verroht und «veil die Gerichte

sich Irren köniten , Unschuldige für schuldig ,
Abnormale für nornial halten . "

Rudolf Goldscheid ,

berühmter Soziologe ,
sagt von der Hinrichtung : „ Wer vermag zu eriuesicu ,
in wievieleu schwachen Naturen gerade
infame öffentliche Schauspiel geheime
instinkte getveck « hat . "

Heinrich Man « ,
der bekannte Schriftsteller

ist der Meinung , datz Todesstrafe und Krieg zusain -
menhängen . Sowie die Anhänger der Todesstrafe
müsse nian gesinnt sein, u«n auch Krieg zu führen
— und herbeizuführen . Eine Gesellschaft , die das

Recht auf Blutvergießen sogar i >n Fricchen habe ,
steuere geistig schon darum Immer aus den nächsten
Krieg zu.

Jakob Wasserman « ,
der Wiener Dichter

erkennt der Gesellschaft nicht das Recht zu ,
eines ihrer Mitglieder , sei cs aus welchem Grunde
inuner , des Lobens zu berauben . Ich halte die Todes¬
strafe nicht nur für ein barbarisches llcbcr -
bleibsel , sondern auch für ein fruchtloses Mittel ,
die Gesamtheit gegen kriminelle Uebergrtsse des ein¬
zelnen zu schlitzen .

Paul Karstner ,

Ministerialdirektor
im preutzischen Kultusministerium :

„ An Jugendlichen die Todesstrafe zu voll¬
strecken, «st unö seit langem schon als 1 r a n r i g st e r
Bankerott der Erziehung erschienen , da es
keine Rechtfertigung dafür gibt , ein noch gar nicht
entfaltetes Menschenleben als völlig wertlos » nd
unbrauchbar zu vernichten . Ist doch Ser Jugendliche
bestimmt noch kein unverbesserlicher Gewohnheits -
verdrecher , dessen Unschädlichmachung nach Er - '
schöpfnng aller anderen Strafmittel allenfalls be¬
gründe ! werden kann . Er ist zun « Verbrecher ge¬
worden , weil er noch „ außer sich " tvar und noch
außerhalb der Gesellschaft stand . Er ist noch erzieh¬
bar , noch besserungsfähig , wenn anders man mit uns
überhaupt an die Möglichkeit einer „ Erziehung der
Menschen " glaubt . Ihn „ zu sich" zu führen , ihm
seinen Platz im sozialen Leben zu tveisen , kann deS -
halb nur der Zweck der Strafe an Jugendlichen sein . "

wandlerin " . 7. Attcmowlkst
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Konzert . 18. 18: Crnclfoiijcti . "io 18: Üonzert . iö . 48: Bunter— Naminermustk . 23: Tanzmnstk .

17. 48: Nonzerl . 21. 10: Nonzcri .
11: Nonzert . 10: Naäimittaa »koiizcrl . 18. 16:—. . . . - - - - lg . 30: „Der Barbier von

. . . , - ,/in ! .
I, 12. 30: Mittanittvnzert . 10: SckiastpiaNen -
: Juaendstnnde . 20: Bivchoaiiaivle . 20. 30:" ranze und MSrsche.

Deutschland .
Niiniablvusce,Hausen , 1280, 12: ElnbeUSInrzschrtN

ErziobunsSboralnna . 10. 30: (knaiisch . 17: Wcschichl«
Religio » deS rillen leNamcms . 17. 30: liiaviermuNk
Bach nnd Handel . 18: Pvvstk . 18. 30: SnaMch . 18. 56:
innere NolonisaNon als Boiwsache . 10. 26: Neberlraaunä von
Berlin , 484, To » nna de» Jnstilui » sllr NonIunNursorschuna -
20; . Ter Barbier von Sevilla ", komische Oper von Rossini .
Bo » deutsche » Wäldern und «Inen .

BrrSIau , 31V, 12. 16: SchaUpiattenkonzerl . IS : Ruben ».
Feier . iu . uo: Boiktiamncher RachmiNag . 18: Jugendstunde .
20; Wie Leipzig .

NranNurt . 429, 12: Mloitenspiek . 16: Nuaendstnnde . 16. 30:
Opcreuenmustk . 17. 45; Orchideen . 18; . Dokior Saust - , Oper
von Busont .

Hamburg , 395, 13. 20: MltiaaSkonzort . 17; Tanziee . 18:
NachmittaaStoiizerl - 19. 20, Riederoeulsche Heldensagen . 19. 40:
Der deutsche Tchauspieler zur steil der RvmonNk . 20. 16;
Garlenkonzert . Tanzmusik .

Langenberg . 409. 12. 16; Bespensteralaude in der Dich ¬
tung . 13. 95: MillaaSkonzert . 10: Der deutsche SchSserhund .
10. 30, Deutsche Juoendberveraen . 17. 80: Liederstunde .
18. 40: Justn » von Liebig . 19. 40: An unser Jugendvolk .
29. 39: uirmeS . 22. 39: Tanzmusts .

Manchen , 639. 12: Nammermugk . 16: Un! erballnna »<
konzcrt . 17; Jugendstunde . 17. 16; Bon den Schlangen
AklkaS . 17. 39: Mnderiieder . 17. 49: MSdchenkrSnzchen
18. 39: Schach. 10; Die Oruanisaiion der Welt prelle . 19. 39:
UnterballniigSkonzert . 29. 46t Bunte Einnde . 22. 19: Mlnsl -
lertri ».

Stuttgart . 389. 13. 16: SchaNplaNenkonzerl . 15: Jugend¬
stunde . . 10. 16: RaaiinUlngSkonzerl . 18. 16; Berkedr >n»
anderen Weltk - rpern . 18. 46: JnS Hochland von Ivan . 29:
Wie Berlin .

Programm filr morgen , Mittwoch .
Prag , 319; Meldung der limnuanen AiiSscndnng der

Sender Prag . Brlin » und Prestburg . 6. 91: Nurzer Port rag.
6. 98: Kurzer Vertrau 5. 14: Anfall « des Beginnes der Son -
nenllnsternls . 6. 16; Cclnndensignale . 5,21 ; Tchallplatlen -
musik. 7. 11: Aiisage de» linde » deo Sannenstnsterni « mit
daranisolgcnden Scluiidenslanalcn »nd Angaben der Miiiu -
tcn bi » 7. 12. 7. 12: Eekunocusignale . 7. 19: EchlnsimcldtiNli .
19». LandwirtschalUicher Rundsunk . 11: Mailntc . 12. 16:
Riuidsnnk sur Handel und lÄnvcrbc . 10. 45: Borlrog : . . Wie
soll man voikSwlrtschaslNche und Bürsenberichte in de» gel -
Inngeti lesen ?" 17: RachmiitagSkonzerl . 18; Do Nische
Sendung . Wetterbericht und TageSneuiglcllen , hieraus : Ar-
keilersciidniig : Bittor < kneu lei , Prag : „Die Bedeniung
der Prager Arbetter - Olnmpiade . " 19: Ucdcrlraguna au » dem
Rattonaithealer . Tvoktik : „Die TensclSMlbe " . 22; Zelttlgnal .
Levle Nachrichten de» PrebbureauS , lleberstcht der Tages¬
ereignisse nnd «PortNachrichten . 22. 1»! Berichte über die
II. Ardelicr - Oivinpladc . 22. 29; Theaiernachrichieu .

Brann , 441, 19: Bormitlaaskonzert . 17; Nachmittag »-
konzeri . l. Ottenbach ; „Savovaroe " . Ouvertüre . 2. Flolow :
Alelsand Siredeila . 3. Jestclr Di « Stadlwache . 4. Kabul :
Romanze . 5. Pop »; Sniie - Bosteit . 18: Deutsche Sendung .
Engenio Hrabal , Gemeinderätin ; „Die Rose im Ailerlum
und Im Millclatter ". 19: Ml« Prag . ,

Prehbnrn , 309, 11: Bromenadenkonzerl . 17,20 ; llandlvir ! -
schastlicher Inns . 17. 28: Die Prebburger Burg . 17. 48: Slo¬
wakischer Sprachkurs siir Ungarn . 18: Nonzerl . 1. Mozart :
Ar! « au » „ landcrliiitc ". 2. Verdi : Stete ans „Troubadour " .
3 McndelSlobn : Erster Eav au » dem Violinkonzert c- moll.
i uttüka : ' -«Wei Lieder . 6. Tostl : Onondo in sarrai vecchia.
u. lLsciwoser : Scherzzeio . 7. Maücaani : Serenaia . 8. Figur -
Bvstr »: Sioivattsche BollSlieder . 10, Wie Prag .

«aicha », 1870, 10: Landwirlschaftticher Rundsunk . 19. 16:
LandwtrischalMche Berichte . W. 2V: Nonzeri . 1. «bnetder .
Trnavsktt - Lieder . 2. Siovak: Slowakische Volkslieder . 3. Puc -
cini - Arie ans „Boheme " . 4. TliomaS : Romanze aus „ Ma¬
nen " . 6. Vodard ; Vercensc . 6. Bellini : Arie ans „Die Nach.

Das Abendblatt der „ 9tar . Politika " meldet ,
datz hrute der dreifache Mörder Barant in

Kuttenberg hingerichtet wird .

Wie die „ Abentyettung " meldet , wird

Sandtner am Mittwoch im Hose deS Divi »

fionsgerichtcs in Pilsen erschossen . Sandt¬

ner wurde bekanntlich zum Tode durch den Strang
verurteilt : „ im Gnadenwege " wurde dies « Tode « »

strafe umgewandelt in Tod durch Erschietzung .
*

Die Todesstrafe , wenn auch bei uns noch
nicht gesetzlich abaeschafft , ist in den letzten Jahren
und überhaupt seit dem Bestand der Republik nur

sehr selten ongewcndct worden . Wenn man nun
wieder mit diesen - barbarischen Exekutionen be¬

ginnt und den Anfang damit macht , datz man
in einer Woche gleich zwei Menschen von staats
wegen hinmordet , so kommt auch darin der rapide
Rückwärt - kurS in der Tschechoslowakei zum Aus¬
druck . Die am Ruder befindlichen Agrarier
undKlerikalen , von jeher Freunde der To »

desstraft , nützen ihre politische Macht dazu aus ,
un « gleich durch zwei Exempel an zwei aufeinan -
verfolgenden Fragen z>« zeigen , datz sie über die

Forderutig nach Abschaffung der Todesstrafe , über
diese Forderung aller fortschrittlichen Parteien
und aller huinanen - Menschen , daß sie über die

Forderung deS GrohteileS der mündigen Be¬

völkerung zvnisch und grausam zur Tagesordnung
übergeht , und dabei verdient cs besonders ver¬
merkt zu werden , datz dieses Requisit des Mittel¬
alters gerade jetzt zu erhöhtem Gebrauch hervor »
gcholt wird , da an der S p i tz c d e S Justiz »
Ministeriums in diesem Staate zum ersten¬
mal ein Deutscher steht . Die zwei Hinrich¬
tungen , die heute nnd morgen vollzogen werden

sollen , sind neue Marksteine auf dem ruhmvollen
Wege des ch r i st l i ch s o z i a l c n Justiz »
Ministers M a y r » H a r t i » g.

*

Aus dem Urteil bedeutender
Männer gegen die Todesstrafe .

Paul Löbs ,

Präsident des Reichstags .

Diese Ecnrichinng , Sie kaliblütigste Bor »

beieitunq zur Vernichinng eines Menschenlebens , die
es überhaupt gibt , dir dem am ganzen Leide zittern¬
den Jüngling roh au den Richlblock zerrt , die

ohnmächtige Frau dorthin schleppi , um ihnen den
Kopf abznjchlagen , übertrifft an Grausamkeit di «
meisten Morde , jedenfalls die in der Leidenschaft be¬

gangene » Tötungen , die dir schrecklichen Berirrun -

gen weniger Stunden sind. Müssen wir nicht die

Hossnuug hegen , daß nenn von zehn Menschen , die
die Gosrllschafi so zertritt , wenn sic am Leben ge¬
lassen würden , nach zehn , zwanzig Jahren der Ein¬

kehr selbst lies erschüttert über ihre Tat und entsühnt
durch lange Einkerkerung wieder nützliche Glieder
der Gesellschaft werden lönnen ' ? Erniedrigt sich nicht
die Gesellschaft selbst , Sie das gleiche Mittel der

Tötung , mir wohlüberlegt und wohlorganisiert , an -
wendet um das schwerste Vergehen gegen die Heilig -
keil des Menschenlebens zu sühnen ? Die Todesstrafe
schützt die Allgemeinheii nicht , sic erniedrig « sie; des¬

halb weg mit dieser schlimmsten mittelalterlichen Ver -

geltungStheorie , dir aller Humanität nnd allen Ehrt -
stenlnm widerspricht . "

Paul Kammerer ,

berühmter Biologe :

„ Tötung wirkt unter allen Umständen als schlech¬
tes , ansteckendes Beispiel auch Hinrichtung . Man

muß gesehen haben , wie die Schaulustigen sich zu
öffentlichen Hinrichtungen drängen ; wie pervers die

Individuen onssrhcn , die sich Erlaubnis verschaffen ,
einer Justifizierung üeizuwohncn .
sicht die Meinung , daß Krüppel
Sieche der Gemeinschaft
wenn wir sie pflegen nnd als Ballast mitfchicppen ,
statt sie misznmerzen . Sie dienen bann als Probe¬
objekte der gewaltigsten Eniwicklungskraft , der gegcn -
scillgen Hilfe . Gleiches gilt für Mörder : auch sie
sind Sieche . Nnd gibt es solch heilsames „Probefeld "
für Hilfe im Dasein , so entspricht ihm ein unheilvol¬
ler Bcrsuchsacker des Kampfes ums Dasein : die ge¬

setzlich g n t g c h c i ß r n c M e n s ch e n -t ö t n n g

ist eine Schnlc für diesen Kampf in seiner
abschreckend st en Forni Ein Staat , der di «

Todesstrafe nicht abschasst , wird leicht bereit sein , die

erlaubt « Tötung anf kriegerischen Massenmord ans -

zudehnen .

Navattne . 8. Lvsenkv : Lied.
Rubinstein : Romanze . 19. Slonow : Lied.
Budapest , 660. 6: SonnenliiisternI ». SchallvlaUenkonzerl .

Hoibaml . 12; Orchestekkonzorl . 17. 95; gigeunermusik .
46; Heilerer Abend . 21: Nammerinusik .
Tavcntr », 1699, 13: Nonzerl . 17: Ninderstundk . 17. 45:

Abend . 21. 40;
Rom, 449,
Wie«, 517, . . .

Von kommenden Ferien deS Ich .
EebNla " , komische Oper von Rossii

Zürich 404.
* '

konzeri . 17. 20;
RtNselralen . 21. 40

Sie Fra « ftchr am Dienstag nach Wie « ,
wohnte dort dem Grosaveseu - Prozetz bei und kehr «
SamStag nacht nach Hause zurück . Sie bracht «
aus Wien Zeitungen mit , woraus st « dem Mann

über den Prozeß vorlas . Es kam zwischen den

Ehegatten mitten in der Nacht zu hefttgen Aus¬

einandersetzungen , in deren Verlauf die Frau offen
erklärte :

„ SomnßesallenMSnnerner «
geh, « , die ihre Frauen ver¬

nachlässigen . Auch ich werd «

mich an dir so rächen . "

Ihr Mann warf ihr vor , sie habe eine größer «
Menge Zyankali aus der Tchreibtischlade ent¬

wendet . Der Streit dauerte bis in die frühen

Morgenstunden , dann begaben sich di « beiden Gal¬

ten zn Bett .

Am Morgen standen sie einander als unver¬

söhnte Gegner tvieder gegenüber . Der Mann Hali «
vor Aufregung nicht schlafen könne « .

Als um >49 Uhr das Mädchen mit dem Kiud

fortgrschickt worden war , las di « Frau in den

Morgenblältern den Freispruch der Fra «
Grosaveseu . Neuerdings bemächtigt « sich

ihrer die Ochste Erregung , sie sagt «:

„ Wenn ich dich jetzt erschieße ,

dannwerdeichgenausofreige -
sprachen wie dieGrosaveSeu . "

Was sich dann abspielte , ist noch nicht aufge¬
klärt . Plötzlich gab der Mann sechs Schüsse
gegen seine Frau ab , von denen sie fünf
tödlich i « den Kopf trafen .

Bald nach der Tat erschien «ine Gerichts -
k o m m i s s i o n beim Fabrikanten .

Siefanden unter demKopf -
polster der Frau einen mit

fünf Patronen scharf ge¬

ladenen Revolver .

Die Wohnung wurde , nachdem der Mann in

Gewahrsam genommen worden war , gerichtlich
versiegelt .

Bei der Polizei erklärte Eschinger , er

könne sich nicht erklären , was geschehen
sei . Er ist vollständig zusammengebrochen und

ist nicht imstande , die Vorgänge der Nacht zu

schildern .

Schulrntlasiung und Berussivahl . Vom Zen
tralverband der Angestellten in Jndnstrie , . Handel
nnd Verkehr , Sih Tepiih - Tck) öiian , wird uns mit¬

geteilt : In keinem Berufe haben sich in der letzten
Zeit die Verhältnisse so gnindlegend ziim Scha¬
den der Gesanilln ' it der Bcrussangehörigen ge¬
ändert , wie im Ilngrstclltcnberufe . Nicht nur vie

ungcschwächt andauernde Wirtsckzastsirise hat die -

Zahl der stellenlosen Angestellten empfindlich ver¬

mehrt . Darüber hinaus macht die Rativnalikic -

rnng der Produktion , die Formiilarisicrnng der

Büroarbeit , die Einführung modernster Rechen -
nnd Bttchhaltiingsinaschinen große Angestellten¬
masse » überflüssig und schafft eine ständige Re¬

servearmee aroeitswilliger , zur Arbeitslosigkeit
verurteilter Menschen . Statistische Erhebungen
des Zcntralvcrbandes der Angestellten , Sitz Tep -
litz - Schönau , haben ergeben , daß die Zahl der
im - Handclsgeivcrbc bei Gremien angemeldeten
Lehrlinge - 15 % b i s 70 % d e r b e s ch ä f t i a t e n

g r c ni i a l a n g e h ö r i g c n Angestellten
erreicht . Diese Tatsachen legen unS die moralische
Pflicht auf , an sfle Eltern den dringenden Appell
zu richten , bei der Berufswahl für ihre die Schule
verlassenden Lkinder dem - Handels - und Spcdi »
tionsgcwerbc , den Advokainrs - und Notariats¬
oder sonstigen Kanzleien im tvriien Bogen auS »

znwcichcn .

Auch ein Auftakt zur Berwaliungsreform .
Wie die „ Deutsche Pro ss c " unter dem 28 .

Juni 1927 zu berichten Weitz, wurde » sämtliche
Armier anfgefordert , binnen kürzester Frist Mit¬

teilungen über den Umfang ihrer Kompetenz und
über die Veränderungen , die in ihrem Wirkungs¬
kreise im Vergleiche zum Stande lü' s Jahres 1918

cingetreten sind , zn machen . Es handelt sich um

eine Neuregelung nnd Bercinheltli -
ch n n g der Kompetenz der Acmtcr in der ganzen
Republik . Die Bcrwaltimgsrcform setzt also ver¬

heißungsvoll dainit ein , daß von den Behörden
und Aemtern Berichte über ihre Kompetenz ein¬

gefordert werden , als ob den Zentralbehörden die

örtliche und sachliche Zuständigkeit der ihnen Nach¬
geordneten Stellen ein ganz unbekanntes

Ding wäre . Könnte die Sache nicht einfacher mit

einen « privaten Anskttiiftsbüro gemacht werden ?

Die Proteste gegen das Schandgesetz . In
Rene r n wurde von unserer Partei an « Sonn¬

tag eine Protestvcrsammlung gegen die Bcrwal - M
tnttgsrcform am Ringplah in Unternenern ab¬

gehalten und tvurde zn einer mächtigen Kund -

gcbung . In einen « einltündigeii Referate beschäf¬
tigte sich Genolle Dr . L ö w y mit der abgeänder - ' ,
ten Gesetzesvorlage und geißelte den Bolksverrat

der deutschen Ntegierungsparteien . Seine AuS -

führnngen wurden wiederholt dnrch Beifallskund¬
gebungen iinterbrochen . Die Eiitschlietzung fand
cinstininiigc Annahme . Benicrkenstvert ist , daß
bei der Versammlung eine grotze Zahl ?l n g e - ,
höriger der bürgerlichen Parteien
anwesend tvarcn , die ebenfalls für die Ent -

s ch l « e tz n n g st i m m t e n. Nach der Bersamw «
lung formierten sich die Bersammelten zu einen « ä

Dcmonstrationsziig , der durch Skeueni marschierte . ;
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Josts Dtner - DbneS siebzig Jahre alt . Gestern
veging Josts Diner - DäncS , der alte Vorkäntpfer
der ungarischen Sozialdemokratie , in seinem Pa¬
riser Exil seinen siebzigsten Geburtstag . Mit mo¬
dernen ästhetischen Ideen durchtränkt , kam Diner
in stiner Jugend aus Deutschland nach Ungarn
und versuclstc dort besonders fiir Ibsens Dramen

Verständnis zu erwecke » . Baid spürte er das Blei «

« wicht des ungarischen Feudalismus , der die

Entfaltung jedes geistige » Lebens hemmte . Er

vertiefte sich in soziologische und volkswirtschaft¬
liche Studien und wurde einer der wenigen , die
die sozialen Probleme in Ungarn mit marxisti¬
scher Methode beleuchteten . Sein bedeutsamstes
Buch , eine marxistische Analyse der Renaissance
und des LebenSwcrkcS von Leonardo da Vinci ,

weist ans seinen ästhetischen Ausgangspunkt
hin . Sein vielseitiger regsamer Geist durch¬
forschte aber alle Seiten des politischen und

sozialen Lebens Ungarns . Mit besonderer
Vorliebe befaßte er sich mit den grundlegenden
Problemen der ungarischen Politik : der Llgrar -
frage und der Auswanderung . Als Lehrer der

Parteischule , als Erzieher einer jungen marxisti¬
schen Generation , als langjähriger Mitarbeiter

der „ Arbeiter - Zeitung " der schon vor dem Kriege
das Augenmerk der sozialistischen Welt auf die

Gefahren der ungarische » Scheindemokratie lenkte ,
hat er sich große Verdienste erworben . Die erste
wirklich demokratische Regierung Ungarns , das

Revolutionskabiuctt Karolyi , machte ihn zum
Staatssekretär des Außenministeriums . Obwohl
er tvährcnd der nachfolgenden Räteregierung
keine aktive politische Rolle spielte , gehörte er zu
den vom christliche HcnkcrkurS bestgehaßten Män¬

nern . Er mußte flüchten und fand zuletzt in Paris
ein Asyl , wo er Redakteur unseres französischen
Bnrderorgans ist .

Hausdurchsuchung int kommunistischen Partei¬
sekretariat in Äaschau . Samstag wurden , tvie das

„ Rudö Prüvo " »leidet , alle Räumlichkeiten des

kommunistischen KrcissckretariatS in Kaschau einer

Hausdurchsuchung unterzogen . Unter anderem
wurde auch der Vervielfältigungsapparat mit der

Begründung beschlagnahmt , daß das Sekretariat

nicht das Recht habe , einen solchen Apparat zu
benützen . ( Wir glauben nicht , daß die Prager
Polizeidircktion etwa im Sekretariat der tschechi¬
schen Agrarpartei den dort sicherlich vorhandenen
Vervielfältigungsapparat mit einer ähnlichen Be¬

gründung mit Beschlag belegen wird . Die Red. )
Die Polizei gab keine Antwort auf die Frage dcS

anwesenden Sekretärs , des Abgeordneten Kr -

Siak , welches der Grund der Untersuchung sei.
Tie beschlagnahmten Sachen wurden der Ka -

schauer Polizeidirektion übergeben .
Rußlands Antwort an Chamberlain . Der

Zentralrat der Sowjetgewerkschaften zeichnete
75 . 000 Rubel für den Bailfonds eines

F lug zeuggc sch Waders als Antwort an

Chamberlain sowie 30 . 000 Rubel zur Ent¬

wicklung des Schießsports unter
den Gewerkschaftsmitgliedern . Der

Zentralrat nahm zugleich einen Aufruf an alle

Gewcrkschastsorganlsationen an , tvorin er zur
Teilnahme an der Verteidigungswoche der So¬

wjetunion aufsordert , die von der „ Aviachim " or¬

ganisiert wird und am 10 . Juli beginnt . Der

Bergarbeitervcrband hat 40 . 000 Ru¬
bel für den Bau von Flngzeugen ge¬
widmet .

Stahlhclm - Ucberfall auf Reichöbannerleute . Ein

mit Rcichsbaunerlcuten besetztes Automobil

wnrde , wie die Blätter melden , in der Nähe von
Ai ü n ch e b c r g ( in der Aiark Brandenburg )
überfallen und beschossen . Die ReichS -
bamierleute waren auf dem Wege nach einem

Gäutreffen in Frankfurt a . O. Ein Reichs -
b a n n e r m a n n wurde getötet und mehrere
teils schwer , teils leichter verletzt .
Der „ Vorwärts " bezeichnet das als einen Hebet «

fall von Stahlhelmleuten .

Der GM des Mens .
Technische Erfindungen im Reiche

der Mitte .

Die europäische Zivilisation stantpft mit

klobigen Gigantenfüßen . zerstörungswütig über

China . Kuliblut , müdes , gehetztes , färbt die gelbe
Lehmerde , an allen Ecken und Ende » des „Reiches
der Mitte " streuen Maschinengewehre den Tod
in die knurrenden Sklavenniassen . Schon schleicht
der Befreiungsgedanke werbend in die Gehirne
der Gelben , revoltierend erhebt sich eine Protest -
stimnle gegen das llnrecht der tvestlichen Eroberer ,
die das Christentum zu bringe » vorgeben , den

Schnaps aber und Schlachtschiffe brachten .
Die Weißen glauben das Salz der Erde zu

seil «. Und deshalb fühlen sie sich dazu berechtigt ,
das friedliche chinesische Volk auszuvlüttdern .
China aber will den Frieden . L a o t s e,

Confncius , Mentgse und andere Philo¬
sophen des Ostens haben die Derach t u ng der
Waffe gepredigt und mit fast religiöser Ehr¬
furcht beugt sich der Chinese vor dem Gebot der

großen Meufchheitslehrer. „ Hunden und Chinesen
fst der Eintritt vevboten " steht über den Portalen
der Geschäftshäuser , der Restaurants und An ! »

inierkneipen in de » Europäervierteln der großen
Städte . Würden diese gelbhäutigen Menschen
nicht frei fein von jedem Vergeltnngsgedanken , sie
würden die frechen Drohnen in der Kakhinniform
schon lange fortgejagt haben , nicht erst jetzt , wo
die Früchte der brutalen Tyrannei der imperiali¬
stischen Mächte endlich blutige Saat bringen .

China voran .

„ Wir haben euch die Kultur gebrächt ! " sagen
ine Eindringlinge und schwingen dabei drohend
die Pferdepeitsche . China hat es ui « u o t w e u-

Folgenschwere Explosionen . Bei dem » Dorfe
Hohensaathen in Brandenburg ereignete sich auf
dem Dampfer „ Johanna " cmc Kessclexplosion .
Durch den hcrauSströtucnden heißen Dampf
wurde eine M u t t e t mit ihrem zweijähri¬
gen Kinde so verbrüht , daß sie ihren Ver¬

letzungen erlagen . — Sonntag nachmittags explo¬
dierte auf bisher unaufgeklärte Weise im Feucr -
tverkslagcr einer Koftümverleihanftalt in Saar¬
brücken ein Feuerwerkskörper . Das

ganze feuergefährliche Lager stand int Augenblick
im Brand . Ein Mädchen konnte nur noch als
verkohlte Leiche geborgen »verden . Tas
Feuer , das mit rasender Schnelligkeit um sich
griff , konte nach großen Anstrengungen von der

Feuerwehr gelöscht werden , wobei zweiFeuer -
tvehrleute verletzt wurden .

Der Präsident des Internationalen Roten

Kreuz - Komitees Gustav Ador , fyat an die

Sowjetregierung au » Anlaß der
Ma sse n hi n r i ch t u u ge n in Sotvjetrußland
eine Erklärung gesandt , tvorin das Komitee auf
die Beschlüsse der Internationalen Roten Krenz -
Konferenzetr Bezug nimmt , tvelche Repressa¬
lien verurteilen und die für den Schutz der

Gefangenen t »nd Geiseln eintreten . Der Präsi¬
dent appelliert an das moralische Bcrautwortlich -
keitSgefiihl der Sowjetbehörden gegenüber der

ganzen Menschheit . Das Komitee ersticht die
Sowjetbehörden eindringlichst , Ausnahmen zu
unterlassen , die gegen die ' Gerechtigkeit und die
Vernunft verstoßen .

Vom Schlachtfeld des Bürgervergniigens .
Bei dem sonntägigen Pferderennen in
M ü n ch e n stürzte ein Jockey so unglücklich ,
daß er einen Wirbelsäulenbruch erlitt ,
den » er sofort erlag .

Ein schreckliche» Unglück betraf die Gasthof¬
besitzerin Anna Poppe im Buchsbergthal in

Schlesien . Sie fuhr ans einem von ihr apgckausten
Lastauto mit und dieses wurde an der Bahn¬
strecke von einem heranbrausenden Zuge erfaßt
und zertrümmert , Frau Poppe wurde aus den
Tender der Lokomotive geschleudert ,
auf den « sie hängen blieb . Erst eine ganze Strecke
weitab wurde sie mit zerschmcttertenl Schädel auf
die Geleise geschleudert . Der Chauffeur und zwei
Mitfahrer kamen mit dem Schrecken davon .

Schwere Bluttat in der Türkei . In dem ana -
tolischen Dorfe S n g u r l u erschoß ' ein früherer
Bursche Enver Paschas namens Ismail seine
Fra « , die ihn verlassen hatte , und seine Schwieger -
mtttter . Hierauf verwundete er auch die Schwester
und den Bruder der Frau sowie dessen Frau schwer
durch Gewehrschüße . Darauf flüchtete er in die

Berge .
Schwere » Automobilunglück in Lübeck . Am

Sonnabend vormittag um 11 . 45 Uhr ereignete sich
in Lübeck an dem Eisenbahnübergang der Rasten¬
burger Allee ein furchtbares Unglück . Der beschleu¬
nigte Personenzug aus Stettin überfuhr ein mit
sechs Personen besetzte » Auto , das aus Hamburg
kam. Die Lokomotive erfaßte den Kraftwagen di¬
rekt in der Mitte , schleifte ihn etwa 100 Meter vor
sich her und schleuderte ihn völlig zertrümmert in
den Graben . Sämtliche sechs Insassen
wurden ans der Stelle getötet . Das
Unglück ist darauf zurückzusühre », daß die S ch r a n<
kcn nicht geschlossen tvarcn . Der Schranken¬
wärter wurde sofort verhaftet . Bei den Getötete »
handelt cS sich »nr den Hamburger KansmgM Hanü
De Wald , seine Gattin sowie die Eltern des
Mannes , de » 70jährigen früheren Zollbeamte »
Hans Dewald und Frau . Sie befanden sich aus
einer Urlanbsreise in ein Ostseebad . Bei dem ge¬
töteten Clianfseur handelt es sich um den Ange¬
stellten einer Hamburger Antomobilverleihanstalt
Paul Krieger . Der Name des sechsten Toten
konnte zunächst nicht festgestellt werden .

Acht Personen vom Blitz getroffen . In der
Nähe von Catford ( in der englischen Grafschaft
Lancaster ) wurden acht Frauen , die vor einem Ge ¬

big gehabt , auf die Kultur Europas zu war¬
ten . Seiir Geistesleben war bereits auf ungeahn¬
ter Höhe , als in Europa noch unentwirrbares

Walddickich ^ lag und Urmenschentriebe den
Trimnph über das Verstandesgemäße feierten .
Ta noch unsere Vorfahren in Horden gesammelt ,
ein Primitives Tierdasein führten , erfreute sich
China eines geordneten , wunderbar organisier¬
ten Staatslebens , verfügte über Kenntnisse , die
wir nun a ( S Errungenschaft des zwanzigsten
Jahrhtlnderts Preisen .

LI - Schung , der Erfinder der Buchdruckerkunst .
Mit Sicherheit steht fest , daß um 105 nach

Christi in China das L >l in p e n p a p i e r ' er¬
funden wnrde und in Europa durch gefangene
Chinese » ( »in 751 nach Christi nach der Schlacht
bei Samarkand ) eingeführt wnrde . Bekannt ist
auch , daß auch der Buchdruck chinesischen Ur -
sprilngs ist. Um 1041 verfertigte ein Schmied ,
namens Li - - Schung bewegliche Let¬
tern aus Ton , später auch ans Metall , doch
fand diese geniale Entdeckuiia nur tvenig Ver¬
wendung . Gutenberg als Erfinden der Buch
druckerkuilst zu bezeichnet», ist also unrichtig . Wenn
er auch unabhängig von den Ergebnissen Li -
Schungs zu der Erfindung gelangte , ist er
denoch ein Epigone des Chinesen .

Handgranaten im 8. Jahrhundert .
Allgcntein ist man der Anschauung , daß die

Chinesen wohl das Schießpulver entdeckt ,
es aber nicht zweckentsprechend vevtvertet hätten .
Wohl habe«» sie diesen gefährlichen Stoff hanpt -
sächlich zu Feuerzwecken verwendet . Nach
den neueren Forschungsergebnissen aber steht cS
mit Gewißheit fest, daß sie die Macht des Pul¬
vers auch militärischen Zwecken zngc -
fiihrt haben . Chinesische Handelsschiffe führten
bereits im fünften Jahrhundert Handfeuer¬
waffen .

Witter unter einem großen Baume Schutz gesucht
hallen , vom Blitze getroffen und sielen sämtliche
ohnmächtig zu Boden . Der Zustand mehrerer von

ihnen ist sehr ernst .
Einem Wachmann den Bauch ausgeschlitzt .

Mittwoch abend ereignete sich in Saaz ein

scheußliche « Verbrechen , dessen Opfer ein Wachmann
tvnrde . Ein Baumeister aus der Saazer Umgebung

zechte niit einem Unbekannten in einem Saazer
Gasthaus , bis beide angeheitert waren . Auf der

Gasse belästigten sie zwei Mädchen , von denen die

eine die Tochter des OberwachmaneL K u t s ch k a

war . Die Mädchen flüchteten in das Hans , wo

Kntschka wohnt und riefen Kutschka zu Hilfe .
Klitschko begab sich, nur mit Hose und Hemd beklei¬

det , in den Hansslnr . Der Baumeister slüchtete ,
während der Unbekannte von Kutschka mit Gewalt

aus dem Hausflur gedrängt werden ninßte . Plötz¬
lich stieß der Unbekannte mit einem scharfen Ruck
ein bereitgehaltenes offene » Taschenmesser
dem W a ch nt a n n i n den Leib , und brachte ihm
eine 20 Zentimeter große Oeffnnng im Bauchfell
bei , auS der die Gedärme herauSguollen . Der

Messerstecher flüchtete , tvurdc aber von einem Wach¬
mann eingeholt und festgenommen . In ihm wurde
der nach F r a n k e n h a m m e r , Bezirk Graslitz ,
zuständige , beschäftignngslose Kaufmann Theodor
W i l l n a n e r sichergestellt . An den « schwerver¬
letzten Wachmann wnrde sofort eine Operation
Vorgenomnien , so daß er mit dem Leben davon -
kontinen dürfte .

Zugszusammenstoß . Sonntag nachts stieß
bei K o w e l der Warschauer Schnellzug mit einem

Gütcrzng zusammen . Sechs Wagen entgleisten .
Ein Eike » bahn bedien steter wurde auf
der Stelle getötet . Einige Personen erlitten
leichtere Verletzungen .

Autokatastrophe . In Köln glitt Sonntag
mittags ein L a st a » t o, das mit Stahlhelm -
lcuten besetzt ivar , die nach deut Sammelplatz
Mcrhein fahren tvollten , von den Straßenbahn -
schienen ab, kam ins Schleudern und fuhr gegen
einen Baum . Zwei Stahlhelmleute
wurden getötet , sieben andere ernstlich verletzt .

Da » Berbot , sich in Eisenbahnabteilen einzuschlie-
ßen . Die Eisenbahnverwaltung macht das reisende
Publikum darauf aufmerksam , daß cs verboten ist ,
sich in den Abteilen der . Eisenbahnwagen durch
Schlüssel oder irgendwelche andere Gegenstände
einzuschlicßen. Die Eisenbahnverwaltung muß im
Interesse der Sicherheit und Ordnung auf den Bah¬
nen jode solche Handlung streng ahnden .

Sechs Jahre Prozeß wegen fünfundzwanzig
Groschen . Am 27 . November 1921 kamen in das
Kabarett Noctambule in Pari » ein Unter¬
offizier und sein Freund . Das Kabarett gehört
Herrn Marcel Boyer , der an diesem Ilbend die
Kaffe kontrollierte . Er erkannte in dem Unter¬
offizier einen Kriegskameraden und sagte zu ihm :
„ Du wirst doch nicht deine und deines Freundes
Eintrittskarte bezahlen ! Gib die Karten zurück ! "
Und er legte aus feiltet Tasche in feine eigene
Kaffe beit Betrag von vier Franken . Das war
der Preis der ermäßigten Karte » für zwei Per¬
sonen . Daneben aber stclnd der Steueraufseher , der
gleichfalls die Gebanmg der Kaffe kontrollierte .
Er trat auf Herrn Boyer zu und setzte ihm aus¬
einander , daß die Karten , da er sie seinen Bekann¬
ten geschenkt und sic aus eigener , also aus des

Unternehmers Tasche gezahlt habe , zuFrcikar .
te n geworden feien und daß er für sie auch die
höhere Freikarten st euer entrichten müffe .
Tas machte dreiundzwanzig Centimes aus (un¬
gefähr fünfundzwanzig Groschen) . Herr Boyer
wollte aber von dieser Besteuerung seiner Freund¬
lichkeit nichts wissen und setzte nun seinerseits
dcnt Beamten attseittander , daß er ia ebensogut
die Karten auch irgeitd jemand anderen hätte
kaufen laffen können , dem er dann nachher die aus¬
gelegte Summe vergütet hatte . Auch in diesem
Falle hätte er die Steuer nicht entrichtet . Der Be -
atute blieb bei seiner Forderung tind nahm über

Besonders bemerkenswert ist es aber , daß
dieses Deu - kervolk im achten Jahrhundert
Handgranaten kannten . Sie füllten Bam¬
bustuben mit Schießpulver und entzündeten sie
dann . Später wurden diese harmlosen Holzröhren
durch Eisenmäntel ersetzt . Int zwölften Jahr -
httndert wird in alten chinesischen Büchern e t n
Regiment Handgranatenwerfer er¬
wähnt . Immer wieder taucht die begründete
Vermutung auf , diese Granaten seien als Sprcng -
ntittel gebraucht worden . Tatsächlich >vird dieser
Erfindung als Waffe nur einmal Er -
w ä h u u » g getan .

Giftgase der alten Chinesen .
Chinesische Ingenieure erfanden das ge¬

fährlichste Kanrpfmmel der Völker , um es nur
einntal anzuwenden . In der Schlacht bei Lieg -
n i tz 1241 unternahmen die mongolischen Trup¬
pen einen Gasangriff gegen das deutsche
Heer , das dadurch arge Versttste erlitt . Die Chine -
sen habe » diese furchtbare Waffe später unge -
b r a u ch t g e l a s s c u und erst unser kulturvolles
Zeitalter erhob sie zur heutigen schmachvollen
Bedeutung .

Moh Tih und sein Flugavvarat .
Moh Tih lebte im fünften Jahrhundert , tvar

Philosoph und Revolutionär . Vielleicht der
e r st e wirkliche Empörer der Welwc -
schichte . Er ivar es , der. schon damals ein Zu¬
kunftsland der kommunistischen Weltordnung er¬
sann , ein Utopist und Schwärmer. Seine Ideen
geivannen bald begeisterte Anhänger und als die
Beivegung schließlich eine drohende - Haltung ge¬
genüber der feudalen Gesellschaft eittnahm , wur¬
den sie von der Kaste der Staatsbeamten als ge¬
fährlich unterdriickt .

Dieser Weise aber ivar nicht tute Prophet
der Weltverbrüderung und MenfchheitSbesreiung,
er war auch ei » geyialerDechzMr , Ihm Wich die

denDorsakk einProtokoll auf , daBoyer sich entschie-
den iveiaerte , die verlangte Steuer zu erlegen .
Die Sache kant also vor Gericht . Boyer wurde

zur Zahlung von nicht weniger alsdreiGeld -

strafen verurteilt . Einmal wegeit Betruges zui »

Schaden des Fiskus zu einer Strafe von 500 Frau¬
ken, ferner zu einer Buße von gleichfalls 500 Frau ,
kett wegen desselben Delikts und schließlich noch
zu einer Steuerstrafe in der fünffachen Höhe der

hinterzogenen Summe , also zu vier Franken und

fünfzehn Centimes . Herr Boyer berief dagegen und
das Berufungsgericht entschied, daß die Strafen
des Herr » Boyer durch die Amnestie , die inzwi «
scheu erlaffen worden war , aufgehoben seien . Das

ivar wieder der Steuerverwaltung nicht recht , die
den Obersten Gerichtshof anrief , der zur Ansicht
kant , daß das BentfungSgericht im Irrtum ge¬
wesen set. Die eine oer beiden Strafen von fünf¬
hundert Franken sei tatsächlich durch die Amnestie
aufgehoben , aber die andere falle nicht unter das

Amnestiegesetz . So mußte also die Sache noch cin -
nial zur zweiten Instanz zurückkommeu , bis Herr
Boyer endlich rechtskräftig wegen der Hinterzie¬
hung von fünfundzwanzig Groschen bestraft wurde .
Leider fittdet man neben dem Urteil nicht die Zu -
sanunenstcllnng darüber , wie hoch die Kosten
ivaren , die in diesem langwierigen Verfahren ent¬

standen sind . Es wäre eine hübsche Aufgabe für
die Schulkinder , ztt berechnen , wie viel tausend -
»tal sie den Betrag der Summe , unt die der

Streit ging , überschreiten. Herr Boyer aber , der
sich ungerechterwetse verurteilt Mit , soll geätißert
habe » , daß er in einem ähnlichen Falle wieder die
Zahlung von dreiundachtzig Centimes verweigern
würde .

Heiratsschwindel vom Zuchthaus aus . Der fünf¬
zigjährige , ledige Gärtnei Johann Jakob Sanier
ließ durch einen Bekannten , der mit ihm auf dem
Hohenasperg wegen Brandstiftung im Zuchthaus ge¬
sessen hatte und früher als er entlassen worden tvar ,
einer in Stuttgart sich anfholtenden Landwirtstochter
mitteilen , daß er wegen Schmuggel », der ihm ein
Riesenvermögen eingebracht habe , ans dem Hohen¬
asperg sitze und sie gern heiraten möchte. Da »
Mädchen trat mit ihren Angehörigen der Siche tat¬
sächlich näher und holte den künftigen Bräutigam ,
kaum daß er entlassen war , itach Hattse . Sauter , dem
acht Monate geschenkt worden waren , hatte bereits
die zweiundzwa » zigste Strafe hinter sich.
Er erzählte nun die ungeheuerlichten Sachen . So be -
hailptete er unter anderem , daß er in München eine
Möbelfabrik und eine Billa sowie 300 Millionen
Dollars ( dreihundert Millionen ) besitze . Dir stan¬
desamtliche Trauung wurde vollzogen , die kirchliche
Trauung , die in München feierlich begangen werden
sollte , ständig hinausgeschoben . Zwischendurch
borgte er die gesamte Verwandtschaft der Fra » unt
ziemlich hohe Beträge an , bis den guten Leuten
schließlich doch Ztveifel auskamen . Sauter wurde nun
wegen Betrugs im Rückfall zu dreieinhalb
Jahren Zuchthaus verurteilt . Die junge Frau
hat die Ehe angefochten .

Das Flugzeug im Kampf gegen die Mückeuplage .
Aus Amerika komntt jetzt die Nachricht , daß da »
LandwirtfchaftSnrinifterium der Bereinigten Staaten
mit Hilfe des Flugzeugs einen energisch : «' Kamps
gegen die Mückcnplage organisiert hat . Ganze F l n g-
zeuggeschwader überfliegen in einer gewissen
Höhe die Gebiete , die besonders von Mücken heun »
gesticht sind, und streuen eine Art Jnscktenpul -
v e r in feinster Pnderform über diese Gegenden aus .
Das Mittel soll außerordentlich wirksam sein, 25
Gramm sollen für 40 Ar im Sumpfgelätwe genügen ,
um die Micken zu dezimieren . In Waldgebieten
braucht man dagegen zur Erreichung der gleichen
Wirkung schon ein bis zwei Kilogramm . Die Ver¬
suche sollen zu sehr erntutigenden Ergebnissen geführt
haben . In den besonders mückenreichen Moor - und
Suurpfgäbieten konnten durch das Ansstreucn des
Pulvers vont Flugzeug aus 99 Prozent der Mücken¬
larven vernichtet werden .

KonstrliMon eines Fluapparates znge «
schrieben , der im allgemeinen nach den gleichen
Gesichtspunkten gebaut ist , wie unser Aeroplan .

Impfungen im alten China .
Fast unbekannt ist es , daß in den ersteit

Jahrhunderten unserer Zeitrechnung in China
auch das Im p f c n bekannt war . Die sozial¬
hygienische Bedeutung dieser tnedizinischeit Er¬
findung wurde allerdtttgs noch nicht erkannt , ver¬
mutlich wurde sie nur versuchsweise in einem
Distrikt verwendet . Was für ein Serum hiebei ge¬
braucht wurde und gegen welche Krankheit man
es benützte , konnte bisher noch nicht festgesiellt
werden .

60 . 000 ungelesene Bücher .
Die Chinesen sind weiter auch die Erfinder

des Porzellans , des Kompaß und des
Diabolos , jenes Kinderspickeugcs , daß erst
inr 18 . Jahrhundert den Weg nach Europa ge -
fttndett hat . Die angefühvten Tatsachen sind nicht
mehr so ztveifelhaft , wie matt glauben möchte .
Chingforscher, sogenannte Sinologen , habett sich
um die ErkenntttiS der chinesischen Altkultur be¬
müht und diese errungenen Ergebnisse ztt ver¬
zeichnen gehabt . Namentlich die Gelehrten der
Leipziger Universität , wo Privatdozent Dr .
E. EvkeS wirkt , streben ein Verständnis Euro - .
Pas Ur Ostasietl an .

Die Quellen zur Erforschung der chinesische »
Kultttr sind noch lange nicht erschöpft. Die Natio¬
nalbibliothek München besitzt z. B. 60 . 000
chinesische Bücher , die noch ungele¬
sen , sind und große Ueberraschungeu für uns
hochmütiges Europäervolk enthalten sollen. Ha¬
bett wir Achtuttg vor dem erhabenen Geist des
Ostens . Er kann » ns sehr nützlich sein.

L. Eldcrsch .
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Bmsmrtschaft .
Der Kamps - er Borzellaaarhetter .

Die Zölle in England eine Folge der niedrigen Löhne bei uns . — Die
technische RiiüstSndkgteit unserer Porzellanindustrie .

Wir haben bereits darüber berichtet , in wel¬
cher Art und Weise der Arbeitgeberverband der

Poycllaiüiidtlstriellen in Karlsbad die Kündi »

« rng des Kollektivvertrages gegenüber seinem
Vevtüagskantrabcnten, dem Verbände der Keram -
atbciter , durch führte . Wie uns nun nntgc teilt
wird , fand am FrÄtag , deit 10 . Juni 1927 ein «

Versammlung dos Arbeitgeberverbandes statt , in
welcher Herr DirÄtor Altmaim in seinem Ge¬

schäftsbericht konstatiert «, dass die Porzellanindu «
strie >nit 90 Prozent ihrer Erzeugung auf den

Export angewiesen ist. Früher wurde der Jn -
lam >skonsum an Porzellan von den Industriellen
selbst stets mit 18 bis 20 Prozent ihrer Erzeugung
angegeben . Vorausgesetzt , daß diese neue Angabe
richtig ist , wäre damit nur ein neuer eklatanter
Beweis erbracht ,

daß durch die steigende Teuening aller

Lebens - und Bedarfsartikel unsere Bevölke¬

rung immer weniger in der Lage ist , für den

Haushalt da » Notwendige zu laufen ,

so daß auch der JnlandSkonsum an Porzellan eine

ö —lOprozentigc Verminderung erfahren hat .
Schuld au diesen Zuständen ist di « unselige Wirt¬

schaftspolitik unserer Arbeitgeberverbände , deren

ganzes Um und Auf darin besteht , die Lohn - und

Arbeitsverhältniffe ihrer Arbeiterschaft , statt ent¬

sprechend den TeuermigSverhAtnissen zu erhöhen ,
immer mehr zu verschlechten ! und herabzusetzen .

In dem Vorrrtvöhnten Bericht wird angege¬
ben , daß infolge der zolltarifarischen Maßnahmen
einzelner Staaten der Export von Porzellan im

Ighrc 1926 auf 235 . 8 Millionen Kronen gegen¬
über 259 . 8 Millionen Kronen im Jahve 1925 zu -
rükkgcgangc » sei. Tabei wird noch angeführt , daß ,
um diese verminderten Geschäfte zu esfektuieven ,
noch erhebliche Preiökoir,Zessionen gemacht werden

mußten , die cs notwendig machten , die Erzeu -
guugskosten auf ein Mininntnr herabzudvücken .

Da haben wir ja das Geständnis der Her¬
ren , worum es eigentlich gehl . Nur billig liefern ,
um unter alle » Umständen Geschäfte zu machen
und die Konkurrenz des Auslandes damit au »
dem Felde zu schlagen . Die Ware mag ausschauen ,
wie sie will , wenn sie nur draußen «st und Geld
daran verdient wird . Ob der Arbeiter dabei mit

seiner Familie leben kann oder zugrunde geht ,
das künnnert diese Herr « » wanig , wenn nur ihre
Profite keine Schmälerung dabei erfahren .

2luf den wichtige » Exportmärkten , besonders
in England , wird schwer darüber Klage geführt ,
daß

der Markt mit billiger Porzellan - Ramsch¬
ware aus der Tschechoslowakei direkt über¬

flutet
wurde , wodurch der englischen Schutzzollpariei
das beste Argument fiir die Einführung des

Zolles in die Hände gegeben wurde . Daß der

englische Schutzzoll auf Porzellan , welcher 33 . 33

Prozent beträgt , Tatsache werd « » konnte , haben
unsere Arbeiter nur der Einsichtslosigkeit ihrer
Unternehmer zn verdanken . Die englischen Fabri¬
kanten haben bei jeder Gelegenheit zum AuRwucke

gebracht , daß ihr Verlangen nach Einführung des

Zolles auf Porzellan nur desl - alb geschieht , weil

wegen der nicdrigen " Arbeit « löhne
in der tschechoslowakischen Porzel «
I a u Industrie unsere Arbeitgeber die Ver¬

kaufspreise des englische « Porzellans mit ihren
Waren stark unterbieten . Daß sich auf die Dauer

die englische Porzellanindustrie einen solchen Zu¬
stand nicht gefalle » läßi und sich zur Wehr jetzt,
wav vorauszusche ». Statt bessere Qualitätsware

zu erzeugen , um erfolgreich zu konkurrieren , ver¬

legt mau sich bei » ns immer mehr darauf , den

Weltmarkt mit billigen Maffeuarliköln anzustopfen,
die insolge ihrer mangelhaften Ausführung trotz¬
dem nicht abgcjctzt werden können , Mas bei diesen

Methoden unsere Unternehmer bei den niedrigen
Arbeitslöhnen gewonnen haben , müssen sie nun
den englische» Kapitalisten wieder als Tribut in
den Nachen schieben . Dieselben Klagen , wie die
englischen Porzellanindustricllen , erheben auch die
F e i n t o n i n d u st r i e l l e n D c u t s ch l a n d S.

Bei den letzten Verhandlungen , welche der
»Keramische Bund " mit den Vertretern der deut¬
schen feinkcramischcn Industrie in Deutschland
nm eine Verbesserung der Löhne führte , wurde
von den deutschen Unternehmern mit besonderem
Nachdruck darauf verwiesen , daß die evorückend «
tschechische Kouknrrvnz cs sei, welche es ihnen un¬
möglich mache , Lohnerhöhungen zu gewähren .
Als Gründe für diese Konkurrenz bezeichne » die
deutschen Unternehmer die niedrigen Löhne der
tschochostowakischeu Porzellanarbeiter gegenüber
den Löhnen der deutschen Porzella - narbeitcr , fer¬
ner dir geringen Transportkosten bei der Be¬
schaffung der Rohmaterialien und Transport -
vcrgünstigungen bei der Ausfuhr , welche di «
deutschen Porzellanindustriellen nicht haben . Die
Behauptung der ten Ischen Porzellanindustriellen
geht also dahin , daß bei den bisherigen deutschen
Löhnen die tschechische Porzellanindustrie viel
vorteilhafter produzieren und verkaufen könne
und infolgedessen Deutschland auch auf dem
Weltmarke stark bedränge . Trotz dieser vorge¬
brachten Argumente haben die deutschen Por¬
zellanarbeiter eine Erhöhung ihrer Löhne um
6 bis 10 Prozent durchsetzen können . Um wieviel
leichter - hätten es also die tschechischen Porzellan¬
industriellen, ihrer Arbeiterschaft die geforderte
geringe Lohnerhöhung zu gctvähren .

Statt dessen geht aus dem Berichte ihrer
letzten Versammlung neuerdings hervor , wie der

Referent erklärte , daß die Unternehmer
entschlossen sind , ihren Arbeitern
keine Konzessionen zu machen . Auf
diese Weife werden die Herren « och
recht lauge warten müssen , bis ihre
Arbeiterin die Betriebe zu rück keh¬
ren werden .

Wieviel in unseren Porzellanbetr ' icben noch
fehlt , geht daraus hervor , daß

« in Sechstel der Löhne nur für die Zufüh¬
rung der Rohmaterialien und den Abtrans¬

port der Fertigware ausgegeben werden

muß , wahrend in der deutschen Porzellan¬
industri « die Automatisierung des Betriebs¬

transporte » «ine bessere Rentabilität der

Betriebe ermöglicht .

Dazu kommt , daß man an Stelle der teueren
Stein « und Braunkohle die billigeren Briketts
beim Bronnen verwendet und dabei wesentliche
Ersparungen erzielt . Die deutsche Porzellanin¬
dustrie hat sich in den letzten Jahren stark be¬

müht , ihre Betriebe zu modernisieren . Und waS

haben die tschechossowakische » Porzcllanindustriel -
lcn getan ?

Mit geringen Ausnahmen sind
die Betriebe unmodern und veval «
t o t. Die erzeugt « Ware wird von Jahr zu Jahr

minderwertiger . Die Konkurrenz im Jnlande
und mit den Erzeugern des Auslandes wird

lediglich auf dem Buckel der Arbeiter ausgctragen ,
weil man keine andere Rationalisierung kemit ,
als die Arbeitslöhne , wie sich der Bericht so
schön anSdrückt , aus ein Minimum herabzu¬
dvücken .

So sehen die tschechoslowakischen Porzellan¬
industriellen in Wirklichkeit aus . Sie haben von

ihren alten Methoden noch nichts vergessen und

von den neuen nichts dazugelernt . Auf diese Art

und Weise konvnt unsere alte hochqualifizierte
Porzellanindustrie , welche am Weltmärkte früher

großes Ansehen genoß , immer mehr in Verruf und

die Arbeiterschaft geht dabei zugvunde .

vergarbelterkonferenz in Mährisch-Ostran.
AuS Mähr . - Ostrau wich dem Tschechoslowakischen
Preßbüro geschrieben : Der Rcvierrat drs Lstrau -
Karwiner Bergarbciterrrvieres in Mähr- Oftrail
trifft aut 80 . ds . vormittags zusammen , unr über
die Entlassung von Bergarbeitern aus der Arbeit ,
über die ungeregelte Distribution nüt Kohle in

kaufmännischer Beziehung , über die ungenügende
Berginspcktion und über die beabsichtigte Ver¬

schlechterung der Bergarbeiterversicherung zu be¬
raten . . Hauptzweck der Bevaümg wich eS sein »
Wege zu suchen , den Absatz von Kohle und Kok «
und damit auch die materielle Stellung der

Bergarbeiter und in Zusammenhang mit dersel¬
ben aller Gebiete des . Handels , der Industrie und
des Gewerbes im Mihrisch - Ostrauer Bezirk zu
verbessern . Zu der Konferenz sind Vertreter des

Ministeriums fiir öffentliche Arbeiten , der Dirck -

tovenkonferenz , der Vcrginspcktivnsbehörd «», der

Bergarbritergewerksä - aftsorganisationen , der poli¬
tischen Behörden , sowie die Abgeordneten und

Senatoren ans dem Ostrau - Karwincr Revier ein¬

geladen .
Gute Zeiten für Aktionäre . Die Maschinen -

fabriks -Aktiengvsellsthaft , früher Breitfeld , Danek
Le Co . in Prag hielt , wie das Preßbnro meldet ,

gestern vormittag zwei ordentliche Generalver¬

sammlungen der Älktionärr ab , deren erste den Ge¬

schäftsbericht und die Bilanz der Gesellsthast fiir
das abgelaufane Verwalt »ngsjahr zur Kenntnis

und die Neuwahlen in den Äerwaltungsrat vor¬

nahm . Bon dein auSgewielenen Reingewinn
für das Jahr 1926 per 7,847 . 725 . 34 Lö wird

nach dem Anträge des Verwaltungsrate « eine

5Aige Dividende im Betrage von 2 Mil¬

lionen Lö zur Auszahlung ' gelangen . Von dem

vinRekhensten Betrage hier 8,847 . 725 . 34 LS wich

an den Berivaltuingsrat eine 15 %igc Tantieme
int Betrage von 870 . 158 . 80 LS aus bezahlt wer¬
den . Bon dem sich ergebenden Restbeträge , welcher

mit dem Äewinnvortvaa aus dem Jahr « 1925

per 116 . 950 . 83 LS 5,870 . 517 . 37 Le auSmacht ,
wnrden der Direktion 500 . 000 LS für dir Unter¬

stützung invalider Arbeiter und 150 . 000 Li für
die Unterstützung invalider Beamter zur Verfü¬
gung gestellt . Bon dem Rest per 4,437 . 517 . 37 LS

wird eine 11 ? L iac Supevdividende im

Betrage von 4,400 . 000 LS zur Auszahlung ge¬

langen und der verbleibende Betrag per
37 . 517 . 37 LS einem SpezialfondS zugcwicscn
werden . Die Dividende betragt demnach 32 LS

für die Aktie . In dem Jahresbericht fiir das Jahr
1926 heißt cs , daß die allgemeinen Produktions -
vcrhäluisse dieselben geblieben sind wie im Vor¬

jahre mid daß auch im vergangenen Jahre keine

bessere «» Ergebnisse erzielt werden konnten . Ge¬

genüber dem Vorjahre ist der Gesamtumsatz bei

niedrige re » Preise » undi ungünstigeren Liese «
rungSbcdingungen geringer . Wenn trotzdem ein

im großen und ganzen befriedigendes Ergebnis
erzielt wurde , so ist der Grund dafiir dann zu

suchen , daß sich überall das Bestreben geltend
machte , sich den schwierige » Verhältnissen anzu¬

passen und nach allen Seiten sparsam, zu wirt¬

schaften. lBesondcrs bei den Arbeiterlöhnen .
D. Red . ) In der zweiten anschließenden General¬

versammlung wurde nach längerer Debatte mit

allen gegen 4 Stimmen der Vorschlag , des Ver «

tvaltungsrate « auf Fusion der Gesellschaft mit

der Firma „Böhmisch - Mährische Kolben " ange¬
nommen .

Gerichtssaal .
Dte Tragödien de » 8 144 *

Prag , 25. Juni . Die täglich sich wiederholenden
Vorfälle , daß schwangere Frauen , durch die Wirt -

lchaftliche Not außerstande , ein zu erwartendes Kind

zu ernähren , eine „ weise Frau " aussuchen , sich einen

sogenavnten „ verbotenen Eingriff " machen z » lassen ,
der dann tödlich endet , müßte unser Gesundheits¬

ministerium schon längst davon überzeugt haben ,

daß es nicht weiter geht , den Kops in den Sand

zu verstecken und so zn tun , als ob durch die Ver¬

urteilung der meist unintrlligcnten Hebamme die

tz 144 - Not au « der Welt gebannt wird . E « ist not¬

wendig , den 8 144 abzuschassrn und die Durchsüh -
rung einer derartigen Operation durch ersah »
rene Geburtsärzte an unseren Gebär¬

anstalten als straffrei möglich zu machen , damit

diese Kurpfuscherei durch alle möglichen Elemente

endlich anfhöre .
Diesmal stand die Hebamme Katherina K.

vor dem Prager Strafsenate , den Tod der Kathe¬
rina R. durch eine Blutvergiftung verschuldet zu

haben . Sie hatte am IS . März d. I . in der Woh¬

nung der Schwangeren ein metallene « Röhrchen in

den Unterleib derselben eingeführt und der Schwan¬
geren geraten , dieses Röhrchen über Nacht darin zu
lassen . Am nächsten Abend war die Schwangere
bereit » eine Leiche . Die Hebamme , die sich reuig
und weinend schuldig erklärte , erhielt fünf Mo¬
nate schweren Kerkers bedingt a » s drei Jahre .

Der Verteidiger der Angeklagten wirs in sei¬
nem Plädoyer al « mildernden Umstand ( ! ) ans die

Unintelligenz der Angeklagten hin .
Also aus Angst , daß ein Arzt mit Rücksicht aus

den 8 144 einen Eingriff vielleicht ablehnen könnte ,
find unsere ärmsten Frauen gezwungen , sich an

solche Helferinnen in ihrer größten weib -

jichen Not zu wenden ! Und wie oft haben wir die¬

se » Fall im Gerichtssaal !

Sine sogenannte » alte " Geschichte .
Prag , 27. Juni . Der sechzehnjährige Schüler

der Landwirtschaftlichen Schnlc Wenzel Raus¬

dorf in Rakonitz spielte am 2. März d. I . mit

seinem Schulkameraden Wenzel Fojllk , und

zielte im Scherz mit seinem Flobertgcwchr auf den

letzteren . Was sich dann ereignete , ist die soge¬
nannte „alte " Geschichte : Ein Todesschuß ! Heute

liegt der Schüler Fojtlk bereits im Grabe , während
sich sein Schulkamerad RanSdorf vor dem Straf¬

senate unter dem Vorsitze des OLGR . Boukek wegen

Uebcrtretung gegen die Sicherheit des Lebens laut

8 835 des St . - G. - B. und 8 36 des Waffcnpatente «
zu verantworten halte .

Die gewöhnliche Statisterie zu einem solchen
„unglücklichen Zufall " , wie man so einen Vorfall
nennt : Weinende Eltern im Saal , die ihr einziges
Kind , einen hoffnungsvollen Jungen , den besten
Schüler seiner Klasse , verloren haben , untröstlich ,
unter lcbhastcm Schluchzen die Hände im Gesicht
vergrabend , der Schuldige , bereuend , sich aus den

„ Zufall und Scherz " anöredend , die Mutter des

schuldigen Schüler - , mit ängstlich klopfenden Her¬

zen , ob und zu welcher Freiheitsstrafe ihr Spröß -
ling verurteilt werden dürfte .

Der angeklagte Schüler redete sich aus , daß sie

„ Gendarm und Dieb " gespielt hätten und er ! m

Scherze auf 26 Schritte durchs Fenster auf seinen
Kameraden gezielt hatte . Der Freund wäre beim

Haschen angeblich durchs Fenster hinauSgcsprungen .
Vorsitzender : „ Wozu hatten Sic das Flo -

bertgewchr und wozu brauchten Sie es ? "

Angeklagter : Ich hatte cs mir von er¬

spartem Gelbe gekauft , ich schoß damit aus Spatzen
und Tauben ! "

Weder der Vorsitzende , noch der Staatsanwalt

hielten es für notwendig , das Schießen der unschul¬
dige » Vögel als eine Grausamkeit zn rügen .
Weiß die Jugend am Lande keine bessere Unter¬

haltung ? Wären die Schüler seitens der Lehrer
rechtzeitig und ordentlich über Tierschutz aufgeklärt
worden , so wäre vielleicht dieser schreckliche Fall ,
den der Anwalt des angcklagten Schülers einen

„unglücklichen Zufall " nannte , nicht geschehen .
Es wurde ein Urteilsspruch gefällt , der leider

die Tat nicht mehr ungeschehen machen kann . RanS¬

dorf erhielt drei Monate Gefängnis — be¬

dingt aus zwei Jahre . — Geradezu büro¬

kratisch klang die Urteilsbegründung :
„ Das Gericht nimmt an , daß sich der Verurteilte in

dieser Zeit bessern ( ! ) werde , sodaß ein Vollzug der
Strafe nicht notwendig sein wird . Bezüglich der

Begräbniskosten und Grnstkosten im Betrage von
4000 K ist der Senat nicht in der Lage , die Not¬
wendigkeit und Berechtigung dieser Forderung zn
überprüfen und verweist die Eltern des Getöteten
auf den Zivilrechtswcg ! ! "

Außerdem wurde das Gewehr beschlagnahmt
und dem Schüler 2V X wegen llebertretung des
Wasfcnpatentes bemessen .

Wal in Sicht.
Skizze von Erna Büsing .

Al » feine Ainttcr ihn noch unter dem Herzen
gebettet trug , lief sie eilig und tief ins Wasser ,
als di « Männer ihres Sammes einen erlegten
Wal an Land zogen . £) , sie war abergläubisch ,
die junge Eskimofrau , darum lief sie dem toten

MeereSricsen so weit entgegen , daß ihr das Was¬
ser bis zum „Hälse stand . Wer das als,gesegnete
Fra » tat , deren Sohu war ertüchtigt » um Kampfe
mit dem Wal , Und bad junge Weib war ganz

Siegeseifer , ganz glückbringender Wunsch, die

Minter eines inntigen Walfischfängers zu tverden .

» * »-

Und das Kind gedieh. Die schönsten Tage
keiner Kindheit waren , wenn die Männer auf
den Walfisch jagten . Tann gab es Blut und Fett
und Sattsein . Endliches , sehnsüchtig erwartetes

Satfein nach dem langen Winter harten

Fastens . Warm keuchtvten die Augen von Mrettcr

und Großmütterlein und sie pfropften in das Kind

hinein , so viel es essen konnte . Und das Kind

war so satt , daß die Wärme wohlig in seinem
Körper hochkroch , das Blut zwickte , das Blut in

den Adern fast siedete und das Kind das Pelz¬
werk lüftete und rauhen Wind den Sckflveiß der

Brust trocknen ließ . In den Winternächten aber

voll Dunkel und Eis und Schnee träumte das

Kind als große Frühlingsahunng vom Walfisch¬
sang.

$ $ $,

Der Heranwachsende Knabe war ganz über¬

schüssige Kraft , die den Kampf will , er steckte
voll von ( Äcdanken und Ideen , die sich in Gefah¬
ren bewähren wölben . Gingen die Männer auf
Wakfischjagv, stand er auf spitzigen Eisfclfen und

beobachtete ihr Treiben . O köstlicher Wunsch , den

Wal zu jagen , o köstlicher Wunsch wann wirst d »

Erfüllung ? Nach dem Mahl und dem allge¬
meinen Sattiiein stöberte der Knabe ein paar
übevfressen « Hunde auf , spannte sie an und iagte

sie, trotz ihres Sträubens und trieb sie so in

Schiveiß , daß sie zuletzt schlanken Bauchs vor ' m

Schlitten trabten . Er jagte vom offeuei « Wassers
weg , landeinwärts über Schnee und Eis , er

mußte allein sein mit seiner heftigen Gemüts¬

bewegung , er träumte wachen Sinnes , er träumte

nut fiebernden Schlafen und jagenden Pulsen , er

träumt « von der Jagd auf den Wal .
>l> * *

Als Mann stand er jahrelang jedes Früh¬
jahr im Boot , wenn der Wal wechselte. Er , der

beste Jäger , er , der tollkühnste , Mann seine «
Stammes , mit Wohlgefallen angesehen von den

Alten , geliebt von den Frauen , geachtet von den

Männern , den Kindern znm Beispiel anamlsüoh -
lcn . Er kämpfte ehrlich init dem Wal . Ueber -

leguug stand gegen wüstes Drauflossti ' mnen,
kraftgespannte Gewandtheit gegen rohe Gewalt .

Sie standen Leben gegen Leben , beide den Tod

im Auge , der Eskimo und der Wal . Und wenn

der Was Blut statt Wasserdampf spantete , dann

putschte der Eskimo sich heran — er fürchtete
nicht den allgewaltigen Schlag mit der Flicke,
wenn der auch das Wasser bis an den Himmel

sandte —, drr Eskimo gab dem Ungestüm geschickt
den Todesstoß . Der Jäger kannte keine » Unter¬

schied zwischen der Eskimoseele und der Walsccle .
Am Ende der Erdentage würden sie sich beide
wieder treffen , irgendwo im eiszapscnglitzcrndcn
Wolkenpalast . Darum war er höflich « gen den
Wal , der Eskimo möchte doch im Jenseits keinen

Borwurf wegen einer schlechten Jagd , wegen ein

paar Minuten Leidensverlängerung «Milden .
Er wollte Gerechtigkeit für all « und seinen Frie¬
den mit Walen und Eskimo « .

* * *

Er wurde alt , der Eskimo . Sang er im
Winter in den Schneehütten das Lied vom Wal ,
dann wurde ihm der Atem knapp und die Be¬

klemmung stieg ihm bis in die Schsäfeuadern .
Und als er einmal mit einem Winter großen
Hungers einen junge » . Hund in die Schneehütte
bringen woll ' e, damit die alten Hunde ihn nicht
fräßen , entrissen ihm die hnngertollen Schlitten -
himde den kleinen Schützling . Nun wußte er ,
« S war vorbei mit seiner Kraft . Wer Schlitien -
ihmide nicht mehr halten kann , geht nicht . mehr
aus den Wal . Er sand sich ab mit dieser harten
Tatsache . Mit Ungeduld , doch heiteren , liebe¬
vollen Wesens siir seine Umgebung , erwartete er
den Frühling .

Endlich brachte ein Tag offenes Wasser . Auf
schroffen Eisbergen standen die Wachen und signa -
iisierten „ Wal in Sicht ". '

Der Enkel des Eskimos stand im ersten
Boot , munteräugig wie « in Robbe , die Sehnen

r-

gespannt , als seien sie Stahl . Als das erste Boot
fest am Wal war , ging der alle Eskimo an ein «
Stelle , wo das Eis sich Prellte . Ein echter Eskimo
trägt nicht die Bürde des Alters , nicht weil er
sich fürchtet vor Mühsalcn und körperlichen Be¬
drängnissen , nicht iveil er zu zaghaft ist, um zu
lebe », sondern weil er seinem Stamm keine Last
werden will . Im Fieber des Kampfes mit dem
Wal wollte dvr alle Eskimo verscheiden . Er er¬
kletterte einen hohen , Eisfelscn und stürzte sich
hinab . So reiste er ins Jenseits , zll Eskimo - und
Walseelen .

Und als sie den Wal an Land zogen — er
lag bauchobon und sein weißer Bauch glänzte wie
lange Streifen Fcsteis —, kam eine Frau und
kündete den Tod des Alten .

Man war nicht bestürz!, mau sprach viel
Gutes von ihm .

Gierig stürzte mau sich auf den Wal , doch
bald verkrochen sich alle blühenden Weiber hinter
Eisblöcke oder frische Schncclvehen — die Wei¬
ber dürfen nicht nahe sein, wenn ein lebender
Wal sich blicken läßt — und die Männer eilten
in die Boote , denn wieder « rtöute das Signal :
„ Wal in Scht . " Und wenn das ertönt , dann hat
man keine Zeit zur geruhsamen Betrachtung und
liebevollen Erinnerung . Ter Winter war hart
und lang , der bezwungene Wal ist neues Leben ,
zum Leben drängt das eigene Blut und die
Vererbung zwinsst und erstarkt den kleinen , schwa¬
chen MeiM ' eu immer wieder znm Kampf mit
dem größten Tierriesen , dem Wat .
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Kunst und Misten .
Romeo Finke , der gegenwärtige Direktor der

Prager Deutschen M n s i k a k a d c m i c, schei¬
det mit Ablauf de « Studienjahres 1926/27 von diesem
Posten , nm in den danerndcn Ruhestand zu treten .
In diesem Musiker verliert die Prager Deutsche
Mnstkakademie eine ihrer erfahrensten und erfolg¬
reichsten Lehrkräfte ; denn Finke hat als Lehrer
deS KlavierspicleS an dieser Stätte eine fast
unübersehbare Reihe ausgezeichneter Pianistinnen
und Pianisten herangobildet und dem praktischen
Musikleben zugeführt . FinkcS pianistischc Tüchtigkeit
und pädagogische Kunst datiert - bereits aus den jun¬
gen Jahren des Künstlers , al « er noch als Lehrkraft
im Musikinstitut Proksch wirkte und seine eigene
private Musikschule besaß . Auch als Lehrer des
Klovievspielcs im seinerzeitigen utraquistischen Pra¬
ger Musikkonscrvatorium , dessen Lehrkörper er seit
dem Jahre 1969 angehörte , hat sich Finke große Ver¬
dienste erworben . Al « nach dem Umstürze un Jahre
1918/19 die Prager Deutsche Mnsikakademic als selb¬
ständige sndetcndcntschc Alnsilhochschule ins Loben ge¬
rufen wurde , wurde Finke als erster Lehrer des
. Klavievspielcs an sie berufen und bald auch mit der
Führung der Direklionsgeschäfte betraut . In dieser
Eigenschaft hat Finke ungewöhnliches Organisations¬
talent , ungeheueren Fleiß und hervorragende Fach¬
tüchtigkeit an den Tag gelegt . Der Aufschwung der
Prager »Deutschen Mnsikakademic , die lviedcvholt mit
den größten finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen
hatte , ist in erster Linie mit ein Verdienst Direktor
FinkcS und seiner unermüdlichen Obsorge um die ihm
anvcrtrautc MusikbildnugSanslalt . Finke , der auch
Mitglied und Vorsitzender der deutschen Musik¬
staat S p r ü f n n g s - K o m m i s s i o n ist nick durch
etliche Jahre hindurch den Chormeister Po st en
beim Holleschowitzcr Deutschen Sänger¬
bund versah , wird nicht nur der deutschen Musik¬
akademie selbst , sondern dem Prager deutschen Musik ,
leben überhaupt fehlen . Den durch seinen Wgang
frei werdende » Posten richtig und gleichwertig zu be¬
setzen, wird zu den schlvcrstcn Sorgen des Kurato¬
riums der Prager Deutschen Musikakadcmie in der
nächsten Zeit gehören . Denn Finke war eine als
Künstler und Mensch gleich wertvolle , die Sympa¬
thien aller genießcichc Persönlichkeit , nm die cs in
nnsrrcr nüchternen und egoistischen Zeit sehr rar be¬
stellt ist . —ek .

Das Prager tschechische Staatskonservatorium
hat in seinen musikknnstlcrischen Leistungen Heuer
eine geradezu unglaubliche Fruchtbarkeit geoffent »
bart . Roch können sich Schüler und Lehrkräfte kaum
von den anstrengenden künstlerischen Arbeiten erholt
haben , die ihnen die zwanzig großen Festkonzerte aus
Anlaß des bnnderlsten Todestages Beethovens auf¬
gebürdet hatten , und schon wieder hat uns diese
musterhafte Musiklehranftalt in zehn großen
Konzerten Zeugnis gegeben von ihrer überrei¬
chen künstlerischen Lehr - und Lerntätigkeit . Diese
zehn Abschlnßkonzcrte des tschechischen Staalskon »
scrvatoriums , bei denen sich die reifsten von der An¬
stalt in den praktischen Mnsikbcruf entlassenen
Musiklalentc vor stellt en, boten solistische
Leistungen , syin phonische M usik , ton¬
seherische ErstI i ngsar . beiten und dra¬
matisch e B ü h n c n k u n st. Unter den Absol¬
venten , die dnrchwcgS ausgeglichene technische
Fertigkeit auf ihren Jnstrnmenten bzw . in ihrem
Fache und ausfallende allgemeine künstlerische Reife
zeigten , waren 26. Pianisten , 18 Geiger , 3
Cellisten , 2 F a g o t t i st c n, ein Posaunist ,
ein Oboist , ein Kontrabassist , ein Sän¬
ger ( außer den dein « Opernabcnd mit wirkenden
Sängerinnen und Sängern ) und ein Trompe¬
ter . Drei Absolventen gehörten der Dirigen¬
ten k l a s s e ( Prof . O st r L i I) an , n c u n, darunter
eine Frau , repräsentierten den Kompanisten -
nachwuchs . Unter diesen erweckten die urwüchsi -
gen und bereits heute persönlichen Talente Jaroslav
Ie 8 ekS und Slavko O st e r e c' aus der Schule
Prof . K. B. Jiraks sowie des Kkiöka - SchL -
l e r s, Wenzel Trojan das größte Interesse . Die

absolvierenden Instrumentalisten gehörten sowohl

Pen Meifterklafsen akr auch den Normal¬
klassen des Konservatoriums an . Die Begleitung
der einzelnen solistischen Vorträge auf dem Klaviere
winde von M' solvcnten besorgt , während ii » den mit

Orcheslerbcgleitung vorgesehenen größeren Konzert¬
nummern das Orchester der tschechischen
Philharmonie unter Leitung seines Dirigenten
Prof . Slupka milwirktc . Bei dem letzten Konzerte
versah die symphonisck - c Orchestcrbeglcitung das aus¬
gezeichnet disziplinierte und imponierend stark be¬
setzte Zögling Sorchester deS Staatskonser -
vatorinmS unter der Stabführung Prof . Paul DL -
deöaks . Fast alle Veranstaltungen , sowohl die im
eigenen Konzertsaalc des Konservatoriums stattge -
fundcncu als auch die int Weinberger „Radio " - Saal ,
und im Smichowcr Svanda Theater ( Schauspiel -
Abend ) abgchaltcnen , erfreuten sich des regsten Zu¬
spruches des Publikums . Im Interesse der Aus -
nahmsfähigkeit der Zuhörer wird es sich künftig
empfehlen , die Programme dieser Absovcntcn -
Schlnßkonzerle kürzer zu halten . Ist die Zahl der
Absolventen so groß wie diesmal , dann genügt es
zur Erreichung dieses Zieles vielleicht , einzelne , künst¬
lerisch weniger bedeutende Kräfte nur in Bruch¬
stücken oder kleineren Vortragsstücken anftreten zit
lassen und die Ausführung ganzer , »»gekürzter gro¬
ßer Konzerte nur den bedeutendsten Talenten zu ge¬
statten . E. I .

Spiclplan des Reuen deutschen Theaters . Diens¬
tag , 7 Uhr : „ ZirknSprinzcffin " ( 191 —3 ) .
Mittwoch , 7 % Uhr : „ Jonny spielt auf "
( 193 —1) . Donnerstag , 7 % Uhr : „ E i n besserer
Herr ( 191 —2 ) . Freitag , 714 Uhr : „ R a st e l -
bin der " ( 192 —1) . SamStag , 7 Uhr , ncueinstn -
dicrt : „ Hcrbstmonöver " ( 195 —3 ) . Sonntag ,
Gastspiel Erik Endcrlein , 6 Uhr : „ Tristan und
Isolde " ( 197 —1 ) . Montag , 7 Uhr : „ ZirkuS -
Prinzessin " ( 198 —2) .

Spielplan der „ Kleinen Bühne " . Dienstag , neu¬
einstudiert : „ Peripherie " . Mittwoch : „ Gar¬
ten Eden " . Donnerstag : „ Wette " . Freitag :
„ Flucht " . SamStag : „ Ein besserer Herr " .
Sonntag , 7 % Uhr : „ Garten ( Eben " . Montag ,
neueinstudiert , Bankbeamten : „ K a m e l geht
durch daS Nadelöhr " .

Aus der Bartri .
Jugenvbeiveguug .

S . I . Mittwoch , den 29. Juni , 8 Uhr abends ,
im Verein deutscher Arbeiter Gruppenabend . Genosse
Goldschmidt „Oesterreichische Autoren " .

Turne » und Spott .
Bürgerlicher Sport .

Futzball .
D. F. E. Amateur « schlagen S . K. Liben ( Profi )

3 : 9 ( 2 : 0 ) . Die Amateure konnten nach schönem
Spiel ihren Gegner ans dem Profilagcr eine ein¬
wandfreie Niederlage bcibringcn . Gut bei den Blau¬
weißen Stiefel im Tor , die Verteidigung und das
Half . Im Angriff konnte diesmal bloß die linke
Seite befriedigen . Schiedsrichter Ornstcin .

Slavia unterliegt dem Teplitzer F. K. mit 4 : 5
( 1 : 4) . Sonntag wurde die Prager Slavia in kom¬
pletter Aufstellung in Teplitz vom T. F. K. ge¬
schlagen . Das Spiel war sehr scharf nnd gab dem¬
zufolge auch einige Elsmctcr . Die Teplitzer waren
die erste Halbzeit überlegen , nach der Pause kam die
Slavia in Schwung nnd konnte ein für sic günsti¬
geres Resultat erzielen . Schiedsrichter Kunz ( Ko-
motau ) .

Weitere Resultate : Prag : S . S . Slany gegen
Lechoslovan Koschirsch 3 : 1 ( 9 : 1 ) , LAFC . gegen
Hechle Karolinental 4 : 2 ( 2 : 1) , Prag vn gegen
Union Liiikov 3 : 2 ( 1 : 1) . — Reichende r g:
SK . Pardubice gegen Reichcnberger SK . 7 : 2 ( 9 : 2 )
nnd DFK . Rcichenberg gegen SK . Most 3 : 2 ( 1 : 0) .
— Sillein : S . K. Lilina gegen SK . Lidenice
1 : 9 ( 0 : 0) . — Troppau : Sport - und Spielver¬
ein Katharein gegen DSB . Troppau 3 : 2 ( 2 : 2) . —

Eger : Sportbrüder gegen DFK . Koniotan 5 : 1 >

( 4 : 1 ) . — Schreckcnstei n: Teplitzer FK. Ama¬
teure gegen DSB . Bensen 4 : 2 ( 1 : 1 ) . — Boden¬
bach : SamStag : Sp . - V. Tetschen - Bodenbach gegen
DSB . Schreckenstein 4 : 2 ( 2 : 2 . Sonntag : DFK .
Aussig gegen Sp . - V. Tetschen - Bodenbach 2 : 1 ( 1 : 0 ) .
— Preßburg : Hertha - Wien gegen SK . Bra -
tistava 3 : 2 ( 2 : 0) . Zwirnfabrik gegen Donaustadt
7 : 0 ( 3 : 0 ) . — Wien : Rapid gegen FercnzvaroS -
Budapcst 8 : 5 ( 1 : 0 ) . Admira gegen BAE . 5 : 0
( 1 : 0 ) , Sportklub gegen WAE . 4 : 4 ( 4 : 2) . —

Belgrad : Slovan Wien gegen Jugostavia 2 : 1
( 1 : 1 ) . — Reichsdeutscher Fußball :
Bayern - München gegen Europa Barcelona 4 : 1
( 0 : 1 ) , FC . Regensburg gegen 1. FC . Nürnberg 2 : 2 ,
( 1 : 1) , Spielvcreinigung Fürth gegen Halle 8 5 : 0 ,
Pfeil Nürnberg gegen Wacker Halle 4 : 0 , Northern
Nomads , Fortuna Leipzig 5 : 3 ( 1 : 1) , Dresdner
SC . gegen Hertha - BSC. Berlin 8 : 2 ( 2 : 0 . —
Oslo : Schweden schlug im Fnßball - Länderkampf
Norwegen 5 : 2 .

Rtttellunge « aus dem PuMum .

Das Beste tOr Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch, , frag ,

Qrabcn 2k, SKL SBazar . MR

Ihre Strümpfe halten doppelt so lang , wenn
Sie zum Waschen der hauchdünnen Gewebe nur
Schwanseifenflockcn verwenden . Einfaches Kneten in
einer Lösung von Schwanseifenflockcn und mehr¬
maliges Spülen in lauem Wasser , das ist die ganz «
Arbeit . Dabei werden Ihre Strümpfe geschont . 4923

Leichtathletik .
Die Meisterschaftskampfe . Sonntag wurden in

Brünn die Leichtathlctikmeisterschaften der Tschecho¬
slowakei fortgesetzt . Die Lauser litten unter dem
schlechten Zustande der Bahn , die aufgcwcicht war .
200 Meter : 1. Knönicky ( Byf . Sport ) 24 Sek . ;
2. Borovikka ( Sparta ) ; 3. Bykoupil ( Mor . Slavia ) .
— Diskus : 1. Svoboda I . ( Mor . Slavia ) 48 . 13
Meter ( Rekord ) ; 2. Redbal ( Slavia ) 40 . 20 M. ; 3.
Rolejsek ( Bys . spart ) 39 . 02 M. — 800 Meter :
Sindler ( Lidenice ) 1 : 59 . 4 Min . ; 2. Riedl ( Sparta )
2 : 0 . 1 ; 3. Simek ( Slavia ) 2 : 02 . 9 . — Weit -
sprung : 1. Mochau ( Slavia ) 9. 97 M. ; 2. Jandera
( Slavia ) 9. 95 M. ; 3. Hofmann ( Sparta ) 9. 45 M.
Machan übertrat bei einem Sprunge von 9. 99 Me¬
ter . — Hochsprung : 1. Hofmann ( Sparta ) 1. 75
Meter ; 2. Nebdal ( Slovan ) 1. 75 M. , durch Stechen
entschieden ; 3. Stanislav ( PrcSov ) 1. 70 M. , durch
Stechen . — Speer : 1. Chmelik ( Slavia ) 55 M. ;
2. Svoboda I . ( Mor . Slavia ) 54 . 19 M. ; 3. BeneS
( Bys . spart ) 48 . 01 M. — 110 Meter Hürden :
1. Jandera ( Slavia ) 19 Sek . ; 2. Liptak ( Proßnitz )
16. 4; 3. Reich ( Sparta ) . — Stabhochsprung :
1. Votava und Iva ( beide Slavia ) 3. 60 M. ; 3. Novh
( Olmütz ) 3. 40 M. — 5000 Meter : 1. Kozcziak
( Sparta ) 16 : 19 . 2 Min . ; 2. Nömccky I . ( Slavia )
160 Meter zurück ; 3. Bincene ( Lidenice ) weitere
fünf Meter . — Viermal 100 Meter : 1.
Sparta - Prag 3 : 33 . 8 Min. ; 2. Mor . Slavia 3 : 36 . 4
Minuten .

Vierverbandskampf in Ludwigshafen . Eine
hervorragende Leistung vollbrachte der Kölner Do¬
bermann , der im Weitsprung mit 7. 53 Meter einen
neuen deutschen Rekord aufstellte . — 100 Meter :
1. Schüller ( W. ) 10 . 1 Sek . ; 2. Körnig ( B. ) Hand¬
breite ; 3. Suhr ( S. ) 11 . 2 Sek. ; 4. Simson ( M. ) . —
200 Meter : 1. Schüller ( W. ) 22 . 1 Sek . ; 2. v. Rap¬
port » ( S. ) 22 . 3 Sek . ; 3. Schlößke ( S. ) 22 . 4 Sek . ; 4.
Simon ( M. ) . — 400 Mete r : 1. Neumann ( B. )
50 . 2 Sek. ; 2. Büchner ( M. ) 30 . 3 Sek . ; 8. Engelhardt
( S. ) 51 . 4 Sek . ; 4. Ebera ( W. ) . — 800 Meter :
1. Wollner ( W. ) 1 : 59 . 4 ; 2. Riedel ( M. ) 2 : 06 ; 3.
Hofmann ( S. ) 2 : 08 ; 4. Friedel ( M. ) . — 1500 M e-
t er ; 1. Walpert ( B. ) 4 : 10 ; 2. Jennwein
( S. ) 10 : 4 ; 3. Prager ( M. ) 4 : 14 . 6 ; 4. Vordeck
( M. ) . — 5000 Meter : 1. Katz ( B. ) 15 : 32 . 2 . —
110 Meter H ü r d e n: 1. Tromsbach ( B. ) 16 Sek . ;
2. Dr . Wichmann ( S. ) 19 . 2 Sek . ; 3. Pflngbcil ( M. )
17 Sek . — Kugel : 1. Schröder ( W. ) 14 . 175 M. ;
2. Kalzer ( S. ) 13,77 M. ; 3. Hänchen ( B. ) 12 . 89 M. ;
4. Dr . Luther ( M. ) 12 . 88 M. — D i s k u s : 1. HSn -

Der Räuber Arsen . — Der Löwe von St . Markus .

Der Drahtbinder .
Die B i o g r a s i a bringt drei Filme verschie¬

dener Nationalität zur Vorsichrnng , die man zwar
nicht als Schulbeispiele der Produktion der einzelnen
Länder bezeichnen kann , deren Vergleich aber immer¬

hin überaus lchrleich ist . Ta gibt cs den russischen
Film „ Der Räuber Arsen " , eine Filmerzäh -
lung ans dem Anfang des vorigen Jahrhunderts ,
die Verfilmung einer Volksballade , wie sie in der

Sagenwelt jedes Bolles zu finden nnd als das reinste
und unverfälschte Spiegelbild des einfachen , nngckün -
stelten Denkens des Volkes anzusprcchcn find . Die

Fabel weiß von einem jnngcn Mann z>> erzählen , der

schon von Jugend ans den Drang in sich fühlt , fei¬
nen geknechteten Landsleuten bei jeder Gelegenheit
zu Hilfe zu eilen . Die Willkür der herrschenden Für -

sten hat aus den freien Bergbewohnern äußerlich
zwar Sklaven gemacht , aber ein gesundes Volk läßt

sich nicht so leicht verkncchtcn : der jnngc Mann

namens Arsen Odzelaiwili wird znni Symbol deS

ewigen Kampfes zwischen Herrn und Untergebenen ,
zwischen Reichtum und Armut , ztvischcn Macht und

Freiheitssucht . Die sieben Akte des Filmes entrol¬
len ein wunderbar klares Bild eines abenteuerlichen
Schicksals , erzählen uns von dein unbezwingbaren
Geist Arsens , von seinem Haß gegen die rohe ; : Unter¬
drücker , von seiner Leidensckzast zn einer schönen Für -

!tin,
die er dann verstößt , uni seine Zuneigung einer

Mgrn Kammerzofe zuznwendcn , von den unmensch¬
lich harten Zuständen einer Zeit , die uns schon lange

' «Wschwunden scheint , deren menschenunwürdige Prak ¬

tiken aber auch noch heute in anderer Form zn fin¬
den sind. Wie packend ist doch nur die einfache Szene ,
da der Fürst einen seiner alten Diener wie ein Stück

Bich gegen ein tvetßes Windspiel nmtauscht . . . Es

gibt nichts übertriebenes in dem Film , alles ist klar
und eindeutig . Und die herrlichen Menschen , die sich
auf der Leinwand hcrnmtummeln ! Der Hauptdar¬

steller selbst stellt jeden Fairbanks in den Schatten
und dabei sind alle sein « Tateir zweckvoll , nicht bloß
der Bravour wegen vollführt . Man fühlt die große

Wahrheit , die aus diesen ! Bildwerk strömt und zwin¬
gend gefangen nimmt . Die Regie von V. Barski ,

unterstützt von einer plastischen Photographie , schafft
einen Film , der ebenso wahr wie künstlerisch wertvoll

ist, — «ine Bilddichiung , die etwas ganz Bestimmtes
und AbgcgrenztcS zu sagen hat .

Wie anders ist doch dagegen der italienische Film

„ Der Löwe von St . Markus " , ein geschicht-
lickzer Film ans der ruhmreichen Zeit der Dogen in

Venedig . Wir lvollcn nicht abstreiten , daß die Fabel
den tatsächlichen Vorfällen nachgebildct ist, — aber

der Film wirkt in allererster Linie nicht wahr , son¬
dern eben wie jeder andere Roman : er schildert das

Leben nnd die Menschen in jener ganz bestimmten
Art und Weise , die man oben als „ ronumhaft " zn
bezeichnen gewöhm ist . Herrliche Ausstattung , die

ganz « klassische Schönheit des alten Venedig , eine

Reihe schöner Frauen , gut gesehener Szenen , male¬

rischer Bilder , dramatischer Verwicklungen , — aöer

all das zusammen gibt nicht mehr als « inen der übli¬

chen Filin «, gut genug für das gedankenlose breite

Publikum , aber ohne den Stempel der bezwingenden
Echtheit der dargestelltcn Schicksale . Das Schauspie -
lcrmatcrial ist gut ( Amleto Rovelli , Nitta

D i n e l I i und Lia Miar i), arbeitet aber zn pom¬
pös , zu bühnenmäßig und aufdringlich , di « Regie

( M. Almira nie ) ist ziclbowußt und intelligent ,
scklasst aber dennoch nur Handwerksarbeit . Der Film
steht jedenfalls über dem Durchschnitt , aber was ihm
fehlt , das läßt ihn nicht zur größeren Geltung kom¬
men : er hat keine eigene Rot «, «r ist unpersönlich . —
Nebenbei gesagt ist cS nicht recht verständlich , wie
die Biografia die Kopie falsch zusammcngestellt vor¬
führen kann ; oder ist daran vielleicht der Vorführer
schuld , daß er die einzelnen Alle nicht nach der Reihe
nahm , sondern sie leichtsinnig vertauschte ?

Zum Schluß ein Film heimischer Produktion ,
der Film „ D « r D r a h t b i n d e r " unter der Regie
von V. CH. W l a d i m i r o w. Es ist schwer, über
diesen Film ein objektives Urteil abzugebcn , man
weiß gar nicht , wo man mit dem Tadel beginnen soll.
Der Haupteindruck : eine Gruppe unbegabter Leute
hat Geld aufgctrioben und einen Flln « zusammen¬
geleimt . Das Manuskript ist geradezu kindisch ein¬
fältig , man kann ruhig sagen albern : einem Ehepaar
tvird das Kind entführt , als Drahlbinder erzogen und
findet später ans ganz unglaubliche Weise seine Eltern
wieder . Die Darsteller ? Man sieht auf der Lein¬
wand ztvar Leute agieren , aber mit Schauspielern
haben die Personen nichts gemcinfan ! . Ein einziger
Lichtblick : I . W. Spcerger in einer nnbedenten -

| den Episodenrolle , die das Herz «rsrischt . Sonst fallt
noch die Natürlichkeit eines Wolfshundes nnd die
herzige Anmut eines spielenden Kätzchens auf : nrehr
Erfreuliches ist in denr Film nicht zn finden . Die
Regie ist stümperhafte Handwcrkerarbeit ohne fil¬
mischen Blick , ohne höhere Ziele und besteht in einer
bloßen Aneinanderreihung ausgenommen «! Szenen ,
die dttrch die Titel dürftig beisammengehalte » werden
nnd sielleirtveise nicht klar sind, lieber die Photogra¬
phie ist nichts besonderes zu sagen . Der Gosamtein -
drnck : eine unmögliche Angelegenheit , Argus .

chen ( 8. ) 43 . 21 M. ; 2. Schnüffele ( S. ) 42 . 94 M. ;
3. Paulu « ( W. ) 41 . 74 M. ; 4. Möbius ( M. ) 38 . 33 M.
Speer : 1. WcsterhauS ( B. ) 56 . 76 M. ; 2. Metzdor ;
( W. ) 55 . 70 M. ; 3. Koitzsch ( M. ) 54 . 62 M. ; 4. Zeller
( S. ) 54 . 49 M. — Hochsprung : 1. Beetz ( B. )
1. 78 M. — Weitsprung : 1. Dobermann ( W. )
7. 53 ( Rekord ) ; 2. Barth ( S. ) 6. 68 ; 3. WesterhanS
( B. ) 6. 66 ; 4. Storz ( M. ) 6. 50 M. — Stabhoch¬
sprung : 1. Möbius ( M. ) 8. 50 M. ; 2. Balte - ( W. )
8. 50 M. ; 8. Speck ( 8) 8. 45 M. ; 4. Lchningcr ( B. )
8. 40 M. — Viermal 100 Meter : 1. West¬
deutschland 43 . 4 Sek . ; 2. Brandenburg Handbreite ;
3. Süddeutschland 44 Sek . ; 4. Mitteldeutschland . —
Olympische Staffel : 1. Brandenburg 3 : 27 . 2
Min . ; 2. Mitteldeutschland 8 : 27 . 6 Min . ; 3. Süd¬
deutschland ; 4. Westdeutschland .

Quer durch Wien . Den Stassellauf „ Quer
durch Wien " gewann WAF . in 17 Min . 17 . 2 Sek .
vor WAC . in 17 Min . 19 Sek . und Hakoah . In der
Damenkategorie siegte Danubia vor Vienna .

Ruder « .

Prager intcrnat . Ruderregatta . Junioren - Bie -
rer : 1. Slavia 7 : 15 . 2 ; 2. Vajgar ( Neuhaus ) ; 8.
Liben . — Vierer , 2. Klasse : 1. Mclnik 7 : 09 . 8 ; 2.
Slavia 7 : 13 . 2. — Jungmanncnvicrer : 1. Rondnice
7 : 11 ; 2. Mclnik ; 8. QBK . — Vierer ohne Steuer¬
mann : 1. Slavia w. v. 7 : 30 . 2 . — Seniorenskiff :
1. Straka ' ( Mclnik ) 7 : 25 ; 2. Zinker ( Raudnitz )
7 : 38 . 5 ; 3. Herny ( Slavia ) .

Brünner Ruderer in Dien siegreich . Die große
Wiener Ruderregatta wurde gestern abgeschlossen .
Die Mannschaft des Berliner Rudervereins stellte
niit 6 Min . 13 . 6 Sek . einen neuen Bahnrekord über
die 2000 - Meter - Strecke auf . Den zweiten Vierer
mit Steuermann gewann der Brünner Ruder¬
verein mit 7 : 25 . 6 vor dem Linzer Ruderverein
Jster ; den Gäste - Vierer gewann der Ruderver -
e i n Bruna ( Brünn ) in 7 : 22 . 8 vor MAE . Buda¬
pest, den dritten Achter gewann der Brünner
Ruderverein in 6. 38 8. 5, den Seniorenachter
gewann der Berliner Ruderverein in 6. 18 3. 5 vor
Panonnia Budapest . Den alte Herren - Vierer ge¬
wann Ellida Wien in 7. 56 . 2 vor dem Lundenburger
Rudervcrein .

Schwimme « .
Distanzschwimmen Stkchowitz —Prag ( 29 Km. ) .

Herren : ! . Kontek ( AFK. ) 4 St . 41 Min . 32 Sek. ,
2. Bohli ( APK . ) 5 St . 04 Min. , 3. Stulc ( Slavia )
5 St . 05 Min . 14 . 6 Sek . — Damen : 1. Frl .
DraSck ( Sparta ) 5 St . 10 Min . 47 . 2 Sek. , 2. Frl .
Nemeöek ( Sparta ) 5 St . 24 Min . 39 . 9 Sek .
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Genossen ! « « - gesetzt f » r
vte Verbreitung unserer Zeitung agitieren »
Setzt euch überall sür unsere Parteipresse
ein . In daS Heim des Arbeiters gestört die

Arbeiterpresse . Darum ,
wenogen u . Genollinnen
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Goldenes Krcuzcl
PRAG II . . Nehaianka V .

Vorzügliche Küche , gutgenflogte Oe tränke , billigste
Abonuomonts « — Täglich K UNZE R r im Garten bol
freiem Enli oo. — Fortsetzung im Kellor bis 8 Uhr nachts .

Ausschreibung .
Betreff : Anbot KanalisationSanlagr Parallelweg .

Die Stadtgemeinde Reudrk vergibt die Arbeite »
und Lieferungen sür obige Kanalisationsanlage auf
Grund deS von der Firma A. Niklas , Teplitz -
Schöna » , verfaßten Detailprojcklcs .

Di « Baubedingungen liegen beim gefertigten
Anrte während der AmtSstnnden zur Einsichtnahme
auf .

Die Anbotstellung ist für die Stadtgemeinde
unverbindlich und behält sich dieselbe ausdrücklich das
freie Vergsbungsrccht unter den Bauwerbern ohne
Rücksicht auf die Höhe der Anbotsumme sowie die
eventuelle Ablehnung sämtlicher Anbote vor .

Eine Vergütung für die Anbotstellnng wird nicht
geleistet .

Die ordnungsgeniäß gefertigten , gestantpclten
und versiegelten Anbote find auf dem Umschläge mit
der Aufschrift : „ Anbot Kanalisation Paralleltoeg " zu
versehen und längstens bis 10. Juli 1927 portofrei
beim gefertigten Amte «inzubringen .

Verspätet eingebracht « Anbote bleiben unberück¬
sichtigt .

Sogleich bei Bauübevtragung ist der Ersteher ver¬
pflichtet , eine Sicherstellung in der Höhe von 5 Pro¬
zent ( fünf Prozent ) der Anbotsymme gemäß Banbe -
dingung zu hinterlegen .

Neudek , am 25. Juli 1927 .

4925 Der Bürgermeister : Franz Pecher m. p. .

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRXNKTER HAFTUNG
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